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Deutsche Panzertruppen in Agram
Am Abend des 10. April in der Hauplstadl Kroatiens eingerückt - von der Bevölkerung mit begeistertem Zubel empfangen

* Berlin , 10 . April . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Deutsche Panzertruppen find am 10. April , abends, unter dem Jubel der Bevöl¬

kerung in Agram, der Hauptstadt Kroatiens » eingeruckt ,
^den hat den heißen Boden verlassen
H.W. Stockholm , 11 . April . „Das englische
kpeditionskorps, bas bisher in Reserve ge»

elte« wnrde, steht jetzt in Schlachtordnung nnd
ans die Stunde . . ." So wnrde am

"»nerstagnachmittag, Todesverachtung im
*terton, in London verkündet, aber glcich »

“*'«8 wurde mitgeteilt, dast Eden und Dill
London znrückgekehrt find.

. ^uglands Außenminister und der General -
übschef des Empire , die beiden Männer » die

nach den Feststellungen des englischen
kiegsministerinms die Hanptverantwortnng

^
* die technische Durchführung des Griechen-

? ^
^-Abenteners tragen, haben den allzu hei-

v * Boden des Balkans und den beinahe
Heist gewordenen Boden AegyptenS ver-

? Nen, von dem ans sie einige Wochen lang den
ästige, Hexenkessel vorbereiten hak »
kn. Sie flogen ab, unmittelbar nachdem der

. »
"ktschuh für die Kämpfe gegeben war . Zn»

„ " blieben die unglücklichen Verbündeten
j

"SlandS und . . . daS SxpeditionS -
* ** S, bas nun endlich ans seiner Reserve

" kansgehen und sich zum Kampf stellen will .
Prognose , die Churchill diesem Kampf

lautete nicht gerade überschwänglich, und
sj

" Soldaten aus Neuseeland , Cypern, Austra-
tz-"- Indien oder Palästina , denen jetzt die

zusällt, Edens und Dills große strate-
Pläne ausführen zu dürfen, werden den

so» » Engländern bei ihrem Abflug mit be-
Gefühlen nachgeblickt haben. Aber die

* Presse gibt sich rührende Mühe , auf
Ijb 'd der Churchillrede zu versichern , das eng¬
st̂ Volk habe von dieser realistischen Dar -

r .
einen tiefen Eindruck empfangen.

^ hende Gefahr für Aegypten
englische Kriegsministerium gab am

itz
"̂erstag eine Mitteilung über die Kämpfe

Ich,^lbyen ans , die wohl oder übel die dent -
tz, -" Angaben über die Grütze der deutschen

in der Cyrenaika, vor allem aber die
s,Elenden Gefangenenzahlen und die Tat -
mL . 8 weiteren Bormarsches trotz heftigen
hs^ rftaudes bestätigen must . Damit die bis »
tzinssk englische These vom vollkommenen frei ,

? Rückzug ohne Feindberührung anf -
jg,

9 r den werden . Die Engländer find ge-
I»^ "8eu , jetzt zu enthüllen» daß sie den Ber -
öri» ""vernommen haben, das deutsche Bor -

"ge« anfznhalten , jedoch ohne Erfolg .
k>̂ !̂ knglische Kriegsministerium erklärt, die
s. ^ chen Streitkräste „östlich von Benghafi "
tzxZ ^ ne sehr großzügige Ortsangabe , der
KfolW von Derna und weiterer Gebiete wird

offensichtlich noch immer im Dunkeln
(W .1' en ) würden jetzt konzentriert in einem

das besonders geeignet sei für die
$t0n te Verteidigung . Um wenigstens einigen
jri ", tu vermitteln , wird behauptet, daß dem
ej,7" beträchtliche Verluste zugefügt worden

. Danach wird gesagt, die Deutschen
eivcA,? ts erklärten, daß sie 2000 Gefangene
Dj ^? ^ stljch von 3 Generälen gemacht hätten,
^ »tö, et " "icht unmöglich" angesichts der Um-

unter denen die Kämpfe stattgefunden
Eine vornehmere Umschreibung des

Echt englische Niedertracht
Essardarbrücke im Rücken der Griechen

gesprengt
10. April . Der Führer der grie -

Sn ,Mazedonien -Armee , die am 9. April
i » s »

"en gestreckt hat , General Bacopn »
hat - - - - . . . .

I

die Erklärung abgegeben, dast die
Front Helden»htzu ^uder im Rücken der in der ?

^ iiis» kssmpsenden Griechen, die Wardar»
oelprengt haben. Diese niederträchtige

lfst«3?uugsweise der Briten habe ihn zu dem
4 >«a

^ gebracht , die Massen zu strecken .
" °u dem griechischen Befehlshaber an-

Ichei ?, g " te Verhalten der Engländer unter-
ö,» kr sirß tinn heit jChelhentalett *»et hvJi 'O m nichts v
F^ Nd " - ^ en Truppen

von den „Heldentaten '
in Norwegen und

liißt °r» , nach alt bewährter Methode über-
den Bundesgenossen zuerst die

^titz
^ust des Kampfes , um sie dann feige im

>»»v^ du lassen und obendrein ihre Rettung
9 u machen . Daß dieses Schicksal

„ Griechen treffen würde, konnte nie-
10 überraschen .

hastigen Rückzugs, der es den Engländern
allerdings nicht mehr ermöglicht hat, sich um
das Schicksal ihrer Nachhuten »u kümmern.
Zwei der in Gefangenschaft geratenen Gene¬
rale werden besonders gerühmt. Der eine
wurde wegen besonderer Leistung von Chur¬
chill persönlich ernannt , der andere war Leiter
der ersten englischen Militärmiffion für Grie¬
chenland .

Eine Reuter -Auslassung erklärt, die eng¬
lischen Truppen in Lydien, die durch ander¬
weitige Truppenabgaben geschwächt worden

jeien , würden jetzt Hilfe bekommen aus Eri¬
trea und Abessinien. Sie hätten vor dem deut¬
schen Druck weichen müssen , der kräftiger ge¬
worden sei, als man erwartet habe .

Aber diese Truppen waren eigentlich zu 100
Prozent für Griechenland bestimmt. Wenn die
ostafrikanischen Truppen jetzt nach Libyen ge-
morsen werden müssen , so fehlen sie auf dem
Balkan .

Slowakei bn'
cht Beziehungen mit

Jugoslawien ab
* Prestvnrg , 10. April . Di - flomaki »

s ch e Regierung hat die diplomatischen Be »
ziehnngen mit Jugoslawien abgebrochen.
Eine Note , in der dieser Schritt mit der feind¬

lichen Haltung der neue« jugoslawischen Re¬
gierung gegenüber dem mit der Slowakei
durch Schutzvertrag verbündeten Deutschen
Reich und den im Dreimächtepakt vereinten
Staaten überhaupt begründet wird , wnrde
Mittwoch mittag dem jugoslawischen Geschäfts¬
träger S i m i t s ch überreicht.

Der slowakische Geschäftsträaer in Belarad .
Dr . C i e k e r , ist bereits Dienstag über Buda¬
pest in die Slowakei zurückgekehrt . Er hatte
in Belgrad noch die fürchterliche Wirkung der
ersten deutschen Luftangriffe erlebt und nach
einer gefahrvollen Fahrt die jugoslawisch -
ungarische Grenze erreichen können . Der jugo¬
slawische Geschäftsträger in Preßburg wird
voraussichtlich innerhalb der beiden nächsten
Tage die Slowakei verlassen .

Gewallige Erfolge an der Südosksronl
Renn Handelsschiffe mit 49 000 BRT . versenkt — Riistungszentrum Birmingham nnd Werftstadt New Castle im Boistbenhagel
* Berlin . 10 . April . Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt:
Die groben Erfolge in Serbien und Grie¬

chenland wurden am 9. April bereits durch
Sondermeldnng bekanntgegeben.

Ans der Steiermark vorgehende deutsch«
Truppen besetzten am 9. April Marburg .

Panzerverbände und Infanteriedivisionen
des Generaloberst von Kleist stießen nach
Besetzung des Eisenbahn- und Stratzenknoten-
pnnktes Risch dem weichenden Feinde nach.

Im Borstob ans die albanische Grenze
wurden nach Ueberschreiten des Wardar Te-
tovo und Prilep genommen . Auster den gestern
gemeldeten 20 000 Gefangenen sielen etwa 10 »
Geschütze und mehrere hundert Ma¬
schinengewehre sowie grobe Vorräte an
Betriebsstoff , Munition und Gerät in unsere
Hand.

Sturzkampfflugzeuge griffen in Jugoslawien
Straßen - und Bahnziele erfolgreich an. Kampf¬
flugzeuge belegten Flugplätze in Bosnien mit
Bomben , zerstörten hierbei sieben und beschä¬
digten fünf am Boden abgestellte Flugzeuge .
Im Raum zwischen Dran und Save wurden
Nachschubzüge und Gleisanlagen durch Spreng¬
bomben getroffen.

Ans Jugoslawien im Wardar - Tal vor¬
stoßende Panzerkräfte gewannen Saloniki . Die
weiter ostwärts kämpfenden Truppen erreichten
nach Durchbrechen der Metaxas -Linie unter
Einnahme von Tanthi das Acgäische Meer .
Die von ihren Verbindungen völlig abgeschnit¬
tenen griechischen Kräfte ostwärts des Wardars
haben bedingungslos kapituliert .

In Rordafrika wnrde nach hartem
Kampf Derna genommen. 80 Kilometer süd¬
westlich davon fiel auch El Mechilli in die Hand
der deutsch- italienischen Truppen . Sechs Gene¬
rale , zwei Obersten im Generalsrang und
2000 Mann wurden gefangen genommen . Die
Beute an Kriegsmaterial ist noch nicht zn
übersehen.

Starke Kampffliegerverbände führten in der
Nacht zum 1». April bei besonders gutem An¬

griffswetter harte Schläge gegen das britische
Rüstungszentrum Birmingham und die
bedeutende Hafen» und Werststadt New
C a st l e. In Rüstungswerken , Schiffswerften
und Docks richteten Volltreffer von Bomben
schweren nnd schwersten Kalibers ansgebreitete
Zerstörungen an. Es konnten Grostfener und
zahlreiche Explosionen beobachtet werden.
Auch in den Häsen von I p S w i ch und Sout¬
hampton wurden kriegswichtige Ziele wirk¬
sam bombardiert.

Außerdem führte die Luftwaffe am gestrigen
Tage den Kampf gegen die feindliche Handels¬
schisfahrt im Seegebiet um England mit
großem Erfolg weiter . Kampfflugzeuge ver¬
senkten nenn Schiffe mit zusammen
49000 BRT ., darunter einen großen Tan¬
ker. Fünf weitere große Schisse sowie ein
britischer Zerstörer wurden durch Bomben¬
wurf schwer beschädigt . An diesen Erfolgen
haben Verbände des Generaloberst Stumpfs
besonderen Anteil .

Der Feind flog in der letzten Nacht in Nord-
dentschland ein. Sein Hauptangriff richtete
sich gegen die Reichshanptstadt . Spreng -
und Brandbomben verursachten vor allem in
Wohnvierteln sowie im Zentrum der Stadt an
öffentlichen und kulturhistorisch wertvollen
Gebäuden , Kirchen und Museen Schäden zum
Teil beträchtlichen Ausmaßes . Die Verluste
an Toten und Verletzten unter der Zivilbe¬
völkerung sind im Verhältnis zur Anzahl der
abgeworsenen Bomben besonders niedrig . Der
Feind griff außerdem Emden und Bremen

sowie einige andere Punkte RorddentschlandS
mit schwächeren Kräften an.

In den beiden letzten Nächten gelang es , be¬
sondere Abwchrersolge zu erzielen .

Rachtjägerverbäude unter Führung des Ge¬
neralmajors Kammhnber sowie Flak - und
Marineartillerie schossen in der letzten Nacht 18 ,
in der vorletzten Nacht 7 feindliche Flugzeuge
ad. Ein vom Einsatz znrückkebrendes eigenes
Kampfflngzena brachte in der letzten Nacht ein
weiteres feindliches Kampfslugzeug im besetz»
ten Gebiet zum Absturz,

Bei Versuchen des FeindeS , am Tage in die
besetzten Gebiete einznsliegen , wurden gestern
nnd vorgestern zehn feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen.

Einschließlich je eines bereits erwähnten und
eines durch Jäger in Libyen abgeschossenen
Flugzeuges belanseu sich die Gesamtverlnste
des Feindes seit dem 8. April ans insgesamt
18 Flugzeuge , davon 36 britische und 7
jugoslawische. Eine Anzahl weiterer britischer
und jugoslawischerFlugzeuge wnrde beschädigt .

Im gleichen Zeitraum find 19 eigene Flug¬
zeuge bisher nicht znrückgekehrt .

In der Nacht zum 8. April hat stch die Be¬
satzung eines Kampfslngzenges mit Ober»
lentnant F o r g a t sch sKommandant und Flug -
zengsührerj, Lentnant G e r l a ch sReobachterj,
Unteroffizier T h o m s (Bordfunkers und Un-
terofsizier Starke sRordschützcs in zwei¬
maligem Einsatz auf ein wichtiges Werk der
englischen Flngrüstnngsiudnftrie in den Mid -
lands durch besonderen Angriffsgeist und
Kühnheit ausgezeichnet.

Sitzung der haupttommission des DreimüchlepaNes
Unter dem Borfitz Ribbentrops in Berlin — Richtlinien für die llnterkommifiionen

* B e r l i n, 10. April . Unter dem Vorsitz
des Reichsministers des Auswärtigen von
Ribveutrop trat am Donnerstag die nach
Abschluß des Dreimächtepaktes zur Intensi¬
vierung der Zusammenarbeit zwischen Dentsch-
land, Italien und Japan gegründete Hanpt -
k o m m i s s i o n der drei Mächte zu einer
Sitzung zusammen. Als ständige Bevollmäch»

Eine Teilanfnahme der von den deutschen Truppen besetzten Hafenstadt
^Jalonlkl ^^^

tigte ihrer Regierungen in der Hanptkommis-
ston nahmen der kgl .-italienische Botschafter in
Berlin , Dino A l f i e r i , und der kaiserlich¬
japanische Botschafter tu Berlin , Hirota
O s h i m a, an der Sitzung teil .

Der Retchsmintster des Auswärtigen gab
einen Ueberblick über die bisherige Zusam¬
menarbeit auf politischem, militärischem un¬
wirtschaftlichem Gebiet. Anschließend wurden
von der Hauptkommiffion die Richtlinien und
Weisungen für die weitere Arbeit der seit dem
Abschluß des Dreierpaktes tätigen Unterkom¬
missionen auf den verschiedenen Gebieten fest¬
gelegt.

*
Der Zusammentritt der Hauptkommission

deS Dreimächtepaktes zeigt erneut , daß der
Pakt kein toter Vertrag ist wie die
Genfer Abmachungen unseligen Angedenkens,
sondern, daß er ein Instrument der Diploma¬
tie der jungen totalitären Staaten ist, das
praktische Arbeit und praktische Erfolge garan¬
tiert . Es liegt ohne weiteres auf der Hand,
daß dieser Sitzung unmittelbar nach dem Be¬
such des japanischen Außenministers Matsuoka
und im Augenblick entscheidender militärischer
Ereignisse auf dem Balkan besondere Bedeu¬
tung zukommt. In engster Zusammenarbeit
Deutschlands , Italiens und Japans wirb auch
hier wieder ein weiterer Schritt getan aus
dem Weg zum Ziele des Dreimächtepakts , das
in der Verhinderung der Kriegsausweitung
und in der gerechten Neuordnung der politi¬
schen . wirtschaftlichen, kulturellen und sozialen
Verhältnisse in Europa und Asien besteht . In
der Sitzung der Hauptkommission haben die
seit Abschluß des Dreierpaktes arbeitenden
Kommissionen, die unermüdlich in der großen
Zielsetzung wie in der praktischen Kleinarbeit
die gemeinsame Idee der Neuordnung verfol¬
gen, ihre Ausrichtung und ihre
neuen W e i -fu n g e n erhalten.

vle Falle im Oslmiileimcer
Von Wolldieter von Langen

Nach Lage der Dinge im Ostmittelmeer stellt
Aegypten gegenwärtig den Waffen¬
platz der Engländer dar und muß als
Etappenzentrum für die in Griechenland be¬
findlichen englischen Streitkräfte angesprochen
werden. Eine Bedrohung dieses Etappenzen¬
trums vom Westen her , wie sie mit dem Vor¬
marsch der Verbände des deutschen Afrika -
Korps in der Cyrenaika zwangsläufig in Er¬
scheinung tritt , trifft die Engländer dement¬
sprechend an einer höchst empfindlichen Stelle.
Di« innere Verbindung der Kriegsschauplätze
auf dem Balkan und Nordafrika als soge¬
nannte „kommunizierende Kriegsschauplätze "
verbietet England bei der Beschränktheit sei¬
ner militärischen Mittel im Ostmittelmeer
eine allzu willkürliche Anwendung der Metho¬
den des Abzugs größerer Streitkräste von
einer Front zur Verstärkung der anderen.
Im anderen Falle besteht die Gefahr, daß die
so entstandene Lücke oder Schwächung aus der
einen Front unverzüglich von den Achsenstreit-
krästen ausgenutzt wird und sich Folgeerschei¬
nungen ihrer Rückwirkungen auf beiden
Kriegsschauplätzen zeigen .

Englische Erklärungen , wonach die vom 24.
März bis heute von den Engländern erlitte¬
nen Gelänbeverluste in der Cyrenaika die
englische Führung gleichgültig lassen, da die
wiedereroberten Plätze wie Benghasi , Derna
usw. keine strategische Bedeutung hätten, sind
Täuschungsversuche . Jeder Kilometer, den die
Achsenstreitkräfte in der Wüste ln der Richtung
auf Aegypten Vorgehen , muß ernste Be¬
sorgnisse beim englischen Kom¬
mando für den mittleren Osten Her¬
vorrufen . Die Gefahr, daß die Hauptopera¬
tionslinie und die Etappen der ' englischen
Balkan -Armee in Aegypten bedroht werden,
ist für England ernst genug. Von Aegypten
geht nicht nur der dringend benötigte Nach¬
schub nach Griechenland, sondern Aegypten
stellt auch für den Fall , baß das Balkan-
Abenteuer Englands mit einem Dünkirchen
endet , die einzige Zufluchtsstätte der englischen
Verbände im Falle des „glorreichen Rück¬
zugs" dar . Englische Niederlagen auf der Bal¬
kanfront selbst lassen die Möglichkeit der
Flucht ins Ostmittelmeer offen . Eine Nieder¬
lage aber in Nordafrika würde die Lage der
englischen Streitkräfte in Griechenland aus¬
wegslos gestalten und ihr Ende überhaupt be¬
deuten. In diesem Zusammenwirken der bei¬
den Kriegsschauplätze besteht klar erkenntlichdie Falle , in die England ging und
die der englische Militärschriftsteller Lidble
Hart tn diesen Tagen als Folgeerscheinung
des englischen Balkan -Abenteuers voraussah.

Wie empfindlich England für eine Bedro¬
hung seines Etappenzentrums in Aegypten ist,
beweisen die anläßlich der englischen G a l l i -
poli - und Saloniki - Unternehmun¬
gen im Weltkrieg gemachten Erfahrungen .
Der im Februar 1915 mit unzureichend aus¬
gerüsteten schwachen Kräften von den Türken
unter Djemal Pascha gegen den Suezkanal bei
Tuflum vorgetragene und abgewehrte Angriff
blieb bis Februar 1916 die außerordent¬
liche Sorge der englischen Befehlshaber in
Aegypten . Der mit kaum 3000 schlechtbcwaff-
neten Beduinen ohne jede Artillerie durchge¬
führte Aufstand deS Senussi-Scheik Sayed
Ahmed in Westägypten 1915/16 ließ das eng¬
lische Hauptquartier infolge möglicher inner -
politischer Rückwirkungen auf Aegypten sehr
ernstlich um das ägyptische Etappenzentrum
fürchten und führte schließlich zu den im Ver¬
hältnis zur Zahl des Gegners von englischer
Seite mit Riesenaufwand durchgefnhrten Opera-
tionen gegen Siwa und die westägyptischen
Oasen . Bezeichnend ist , daß auch damals von
englischer Seite di« Methode angewendet
wurde, Lücken in die Verteidigungskräfte
Aegyptens und des Kanals zu reißen , um an¬
dere Lücken bei Gallipoli , Saloniki usw ., zu
stopfen. Der damalige englische Oberbefehls¬
haber verbrachte Monate seiner Tätigkeit da¬
mit, Kassandra -Rufe über die Schwächung eng-
lischer Positionen in Aegypten auszustoßen.
Um den Verbleib einzelner englischer Briga¬
den oder Divisionen, so etwa die Brigade Sir -
hind und die Deomanry-Division wurden förm¬
liche Schlachten zwischen dem englischen Be¬
fehlshaber in Aegypten bei Gallipoli und Lon¬
don geschlagen. General Sir I . Maxwell un¬
terrichtete Lord Kitchener mehrfach — wie der
amtliche englische Bericht von General Max-
munn und Falls nachweist — , daß Englands
Lage in Aegypten gefährdet sei und die Sicher¬
heit militärisch nicht mehr verbürgt werden
könne . Vergleicht man die Stärke der damals
England in Aegypten bedrohenden Streit¬
kräfte , der Türken und aufständischen Araber,
mit den gegenwärtig in der Cyrenaika operie¬
renden Truppen der Achse, so wird man sich
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einen ziemlich genauen Begriff über die ge¬
genwärtigen Sorgen des englischen Haupt¬
quartiers in Kairo im Zusammenhang mit
bem Vorgehen der deutschen und italienischen
Panzerverbände in Nordafrika machen können .
Sorgen , die sich gegenüber der Lage Aegyp¬
tens im Weltkrieg vervielfacht haben . Stand
doch damals den Engländern von Aegypten
aus das ganze Mittelmeer offen bei Trans -
portmöglichkeiten vom westlichen ins östliche
Becken völlig nach englischem Belieben, wäh¬
rend heute selbst im Östmittelmeer die engli¬
schen Transporte mit stärksten Gefahren zu
rechnen haben . Im Weltkrieg gelang es
schliesslich , Aegypten laut Anweisung Kitche-
ners zum Sammelplatz der „strategischen Re¬
serven des britischen Empires " zwecks Einsatz
auf europäischen Ironien zu machen. Aegyp¬
ten wurde darüber hinaus geradezu zu einem
riesigen Lazarett und Erholungsort für die
beim Saloniki - Abenteuer eingesetzten engli¬
schen Truppen , die , wie im vorgenannten amt¬
lichen Bericht nachgewiescn , nur in Aegypten ,
nicht aber in Griechenland auf die notwendige
Etappenorganisation zählen könnten.

Rechnet man die aus dem Weltkrieg bekannt¬
gewordenen schweren Kompetewzkonflikte , per¬
sönlichen Zwistigkeiten, Papierkriege hinzu, die
sich zwischen den einzelnen englischen Befehls¬
habern in Aegypten , in Griechenland, für die
Levante irsw. ergaben und die jetzt unter ähn¬
lichen Verhältnissen zwischen den Stäben Dill,
Wavell und letzthin Eden finden , so kann man
sich ein Bild davon machen, welche Katastro -
phenstimmung im engli sch en Haupt¬
quartier in Kairo herrscht . Hier wird
man grundsätzlich andere Ansichten als die in
der englischen Preffe vorgetänschten über den
Einsatz des deutschen Afrika- Korps und dem
offensiven deutsch - italientschen Vorgehen in
der Cyrenaika haben . Die Enthüllungen der
amtlichen englischen Untersuchung über die
militärischen Operationen in Aegypten und
Palästina und ihr Zusammenhang mit den
Gallipoli - und Salonika -Operationen im
Weltkrieg rechtfertigen die Angaben, daß die
britischen Generäle in Kairo diese Befürchtun¬
gen unverhohlen ihren Kollegen in Griechen¬
land zur Kenntnis bringen, die mit ihrer eige¬
nen Situation allerdings genug zu tun haben
werde» . Alle Anzeichen deuten daraus hin, daß
es dem englischen Etappenzentrum Aegypten ,
den britischen Stäben , bereits dämmert , in
welche Falle riesigen Ausmaßes Churchill Eng¬
land mit seinem Balkan- Abenteuer neuerdings
führte , eine Erkenntnis , zu der sicher die deut¬
schen Truppen den englischen Generälen in
Griechenland noch verhelfen werden, wenn
nämlich die Stunde kommt , die Schiffe zu be¬
steigen mit der einzigen Hoffnung, die Etappe
Aegypten noch rechtzeitig zu erreichen .

Der Präsident der Deutschen
Akademie , Ministerpräsident Ludwig Sie -
bert , und seine Gattin , empfingen in München
Teilnehmer der dritten deutsch - japanischen
Akademiker - Tagung , die von der ReichSstuden -
tenführung und der Deutsch-Japanischen Ge¬
sellschaft veranstaltet wurde.

AuS dem Langemarkstubium fan¬
den sich in Weimar unter Borsttz Dr . Gmc -
lius die Lehrgangsleiter und Mitarbeiter zu
einer Reichstagung zusammen .

Die englische Kabel st atton in V i -
g o , die auch den Dienst nach Amerika versah ,
hat ihren Betrieb eingestellt . Als Grund wer¬
den die durch den Krieg bedingten Verhält¬
nisse angegeben . Tie spanischen Angestellten
sind entlassen worden.

Der Londoner Rundfunk berichtet :
das griechische Kommunique meldet , dass keine
Nachrichten mehr von den abgeschnittenen grie¬
chischen Truppen Vorlagen .

Die Verbreitung von Notierun¬
gen der Londoner Effektenbörse
ebenso wie di« Veröffentlichung des Wochen-
auSweises der Bank von England wird durch
Reuters Börsendienst mit sofortiger Wirkung
eingestellt . Eine besondere Begründung wird
hierfür nicht gegeben .

Der britische Frachter ,Siloerfir "
4847 BRT . ist auf der Fahrt von Neuyork
nach England torpediert worden und gesunken.

Die britische Admiralität gibt den
Verlust der Trawler „Lord Melbourne " und
„Cramond Island " bekannt.

Ein Rettungsboot mit 18 Schiff¬
brüchigen des im Atlantik torpedierten
englischen Dampfer« „Clan Opilvy" <5802
BRT .s ist in ' Bissau (Portugiesisch -Guinea)
eingetroffen.

Das Direktorenkomitee des „Ras
semblemcnt national populair e"
unterrichtete den französischen Botschafter De
Brtrwn von der Beschlagnahme einer Reibe von
jüdischen Lokalen . In der Begründung heisst
«S, dass die Juden vom französischen Volk als
wesentliche Urheber deS Krieges betrachtet
würden.

RAK. -Bomben _
auf Berliner Kulturstätten

StaatSoper nud Staatsbibliothek
schwer getrosfe »

* Berlin . 10. April . Bei ihrem Angriff auf
die Reichs Hauptstadt in der Nacht zum
10. April wurden die Engländer durch die
ausserordentlich klare Sicht der Hellen Mond¬
nacht . begünstigt , die sämtliche Ziele aus aro-
sser Höhe erkennen liess. Sie warfen Svrena -
und vor allem Brandbomben in der Hauptsache
auf solche Gebäude, die in der gesamten Kul¬
iurwelt einen Namen haben . U . a . wurden die
Staatsover und die Staatsbibliothek
schwer getroffen. Bomben fielen weiter auf die
Universität und das Alte PalaiS .
Dass diese Bombenabwürfe systematisch erfolg¬
ten . gebt einwandfrei aus der Tatsache hervor,
dass auch Bomben in Potsdam , in den
Park von Sanssouci , fern von jedem mi¬
litärischen Ziel , und in das Neue PalaiS
sielen . Im übrigen richtete sich der englische
Anarifs ausschliesslich gegen Wohnviertel . Auch
zwei Kirchen und ein Krankenhaus
wurden getroffen. Der militärische und indu¬
strielle Sachschaden ist völlig unbedeutend.

Gründung der Reichsuniverfität Posen
• Berlin , in. April . Die erste Neugrünbung

einer Universität im nationalsozialistischen
Grossdeutschen Reich, die Gründung der Reichs¬
universität Posen , wird am 20. April voll¬
zogen werden. Die Gründungsfeier selbst wird
erst am 27. April um 11 Uhr in Posen statt -
ftnde».

Zugoslawischalbanlfche Grenze durchbrochen
Italienischer Bormarsch an der Julischen Front — Englischer Kreuzer torpediert

* Rom, 10 . April . Der italienische Wehr-
machtbericht hat folgenden Wortlaut :

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

An Ser Julischen Front wurde der Vor¬
marsch unserer Truppen im Save - Tal über
Kranjska Gora fortgesetzt.

In Albanien wurden an der jugosla¬
wischen Front feindliche Aktionen im Abschnitt
von Skutari im Keime erstickt und zahlreiche
Gefangene gemacht. Unsere Kolonnen rücken
aus jugoslawischem Gebiet nach Osten vor, um
sich mit den deutschen Kolonnen zu vereinigen.

An der griechischen Front nichts Neues
von Bedeutung.

Unsere Luftverbände haben feindliche Trup¬
pen und Kraftwagen in der Gegend von
Boncovazzo bombardiert. Die Hajenanla¬
gen von S e b e n i c o wurden neuerdings von
unseren Bomberverbänden getroffen . Jagdfor -
mationen haben Verteidigungsanlagen und
Truppen an der jugoslawisch - albanischen Front
mit MG . - Feuer belegt und im Tiefflug bei
Slosella zehn vor Anker liegende Wasserflug¬
zeuge angegriffen, von denen vier zerstört und
die anderen schwer beschädigt wurden.

Feindliche Flugzeuge haben Zara überflo¬
gen und wenige Bomben abgeworfen, die eini¬
gen Schaden anrichteten.

In der Cyrenaika versuchte der Feind
vergeblich , der von den italienischen schnellen
Truppen vollzogenen Einkreisung zu entflie¬
hen , die sich im Vormarsch längs der Küste und
südlich des Gebe ! hinter Derna vereinigt ha¬
ben . Das erbeutete Kriegsmaterial ist beträcht¬
lich . Ueber 2000 Mann , sechs Generale sowie
mehrere höhere Offiziere wurden gefangen ge¬
nommen.

Unsere Luftverbände haben feindliche Schiffe
im Hafen von T o b r u k getroffen und heftige
Brände verursacht . Zwei unserer Flugzeuge
fehlen , ein englisches Flugzeug wurde abge¬
schossen.

In Ostafrtka ist Massaua unter dem
Druck überlegener feindlicher Streitkräfte nach
heldenhafter Verteidigung gefallen . Der Hafen
wurde versperrt , die Anlagen zerstört.

Im östlichen M i t t e l m e e r hat eines un¬
serer U -Boote unter dem Kommando von Leut¬
nant zur See Domenico Romano einen eng¬
lischen Kreuzer der Ltverpoolklassc torpediert.

Italiener machen 3000 Gefangene
W. L. Rom, 11 . April . Im bisherigen Kampfe

auf dem Balkan haben die italienischen Trup¬
pen — und zwar vor allem die in Albanien
— mit den siegreich vorgehenden deutschen Ar¬
meen durch Bindung starker gegnerischer
Kräfte mitgewirkt. Im einzelnen wurden
starke jugoslawische Verbände g^gen Jultsch-
Benetien und beträchtliche griechische Divisio¬
nen im Einsatz gegen die albanische Front ge¬
stellt und von den Kämpfen in strategisch wich¬

tigen Gebieten abgezogen . Den Hauptstoß des
Gegners scheint die ü. italienische Armee im
albanischen Frontabschnitt Offum - Ochrida auf-
gehalten zu haben , wo 2000 griechische Ge¬
fangene gemacht wurden. Während an der
Skutarifront die Kampfhandlungen gegen ser-
bische Verbände mit Gefangennahme von
mehr als 1000 Jugoslawen erfolgreich waren.

Der zwischen London . Belarad und Athen
gefasste KriegSplan , das italienische
Heer in Albanien zu erdrücken , und den Rück¬
zug über die Straße von Otranto nach Italien
durch englische Flottenverbände zu verhindern,
ist damit gescheitert. In uneingeschränkter Be¬
wunderung der deutschen Siege ist man in Ita¬
lien stolz, durch die Bindung starker gegneri¬
scher Kräfte an der Albanienfront das Vorge¬
hen deutscher Panzertruppen im Südsektor er¬
leichtert und damit zu den Erfolgen der Achse
gegen England auf der Balkanfront beigetra¬
gen zu haben.

Rückzug in der Cyrenaika „belanglos"
0 .8di. Bern , 11 . April . In London legt man

grossen Wert darauf , der Oeffentlichkeit gegen¬
über den angetretenen Rückzug in der
Cyrenaika als belanglos hinzustellen , wie
man mit billigen Sprüchen daö bisherige Aus¬
weichen der britischen Expeöittonsarmee in

Griechenland zu bemänteln sucht . Für die eng¬
lische Oeffentlichkeit bildet der fluchtartig«
Rückzug aus der Cyrenaika eine schwere Ent¬
täuschung . Seit Wochen wurden ihr die er¬
oberten Wüsten - und Oasenstreisen Libyens als
ein Beweis für die Schlagkraft der Armee
General W a v e l l S und die dadurch geschaf¬
fene „unausbleibliche Siegesaussicht" vorge¬
führt. Illustrierte Blätter wie .Hllustrated
London News" hatten sich in den letzten Wochen
darauf spezialisiert , Bilder über zerstörte
Brücken in Norbafrtka, in Benghasi prome¬
nierende britische Offiziere, zerstörte Anlagen
in Derna usw . zu bringen . Es war sozusagen
das einzige Positivum, das man zu bieten hatte,
und auf dieses stürzte man sich in London mit
um so größerer Inbrunst . Heute ist nun dieser
„glorreiche Steg" nichts anderes mehr als ein
augenblicklicher Vorstoß , dessen Annullierung
General Wavell angeblich schon seit langem ins
Auge gefasst haben soll .

Benzinvorräte in Benghasi erbeutet
* Rom. 10. Avril . Kurze Zeit nach der Flucht

der Engländer aus Benghasi und Derna hat
bereits die italienische Zivilverwaltuna wie¬
der ihre dortige Tätigkeit ausgenommen. Wie
groß die Ucberraschuna der Engländer in
Benghasi war . beweist am besten die Tatsache,
dass die Briten nicht einmal Zeit fanden,
wertvolle Benzinvorräte zu ver¬
nichten. In der Gegend deS Dschebel und bei
Derna konnten italienische Gefangene, die die
Engländer nicht rechtzeitig weatransvortierl
hatten, befreit werden.

Ganze Stadtteile Belgrads wegrasiert
Kriegsbegeisterung in Bulgarien — Unübertreffliche Siegesgewitzheit ber Achse

«ä. Sofia , 10. April . Die bnlgarisch «
Hauptstadt erlebt seit 48 Stunde « eine Zeit
der höchsten Spannung . Seit Beginn
des Einmarsches deutscher Truppen i« Jugo¬
slawien und Griechenland schaut die gesamte
Bevölkerung auf de « Verlauf der Operatio -
«««. Jede Nachricht, die der Rundfunk von
Sofia durchgibt , wird durch Extrablätter in
de« Strasse« der Hauptstadt verbreitet. Eine
KriegSbegeifteruug hat eingesetzt, wie sie i«
der Geschichte des bulgarischen Volkes »och
kaum zu verzeichne« war.

Als nun im Laufe des gestrigen TageS das
OKW . die Sondermeldungen über die Ein¬
nahme Salonikis , über die Kapitulation der
griechischen Ostarmee, weiter die Einkesselung
großer serbischer Truppenteile im Raume von
Uesküp und den Durchbruch zu der albanischen
Grenze bekanntgab, da kannte der Jubel der
Bevölkerung keine Grenzen mehr. Sofort
bildeten sich in den Strassen von Sofia De¬
monstrationszüge , in denen Transparente mit
Hochrufen auf das Deutsche Reich und
seinen Führer und Anprangerungen der
serbischen Verbrecherclique mitgetragen wur¬
den . Noch in den späten Abendstunden war
in Sofia höchste Spannung und kein Bulgare
dachte an' Nachtruhe.

Die schweren Schlage gegen die Znsel
Beträchtliche Schäden zugegeben — Kein Bezirk blieb verschont

HW. Stockholm . 10. Avril . Die Nacht zum
Donnerstag erbrachte womöglich noch eine
Steigerung der seit Tagen äußerst schweren,
verheerenden deutschen Luftangriffe auf Eng¬
land. Wieder waren es wichtige Bezirke des
industriellen Herzens der Insel , die daö
Hauptgewicht der deutschen Aktionen auszuhal¬
ten hatten, vereint mit bedeutsamen Hafen -
und Umschlagsplätzen der Küste. DaS Lon¬
doner Luftfahrtministcrinm meldet am Don¬
nerstagmorgen besonders schwere An¬
griffe — daS selten verwendete Prädikat
„schwer " hat hier zweifellos seinen vollen
Sinn — gegen eine Stadt in den westlichen
Midlands und gegen eine andere Stadt an der
Nordküste . „Beträchtlich ' - Schäden "

— wiederum selten genug in der amtlichen
englischen Ausdrucksweise — durch Brand - und
Sprengbomben werden zugegeben . Auch
Städte in Westenglanb , Plätze an der Süd -
und Südostküste , sowie andere weit auseinan¬
derliegende Punkte der Insel , seien durch
deutsche Aktionen betroffen worden. London
hatte wiederum Alarm.

Die amtlichen englischen Berichte charakte¬
risieren die deutschen Angriffe als „feindliche
Lufttätigkeit in bedeutendem Rahmen" und be¬
tonen ein um bas andere mal, wie weit aus¬
gedehnt die einzelnen Operationen gewesen
seien. Tatsächlich scheint so gut wie kein Be¬
zirk der Insel über Nacht verschont geblieben
zu sein. Das war die beste Antwort der deut¬
schen Luftwaffe auf die groteske Behauptung
Churchills, daß die englischen Angriffe gegen
Deutschland schwerer seien als umgekehrt .

Englische Verluste im März
• Neuyork, 10. April . SRa« einer Mitteilung

deS englischen Ministeriums für die innere
Sicherheit sollen , wie Associated Preß meldet,
im März in England infolge von Luftangrif¬

fen 4250 Personen in Rüstungswerken getötet
und 5557 verletzt worden sein . Bet dem An¬
griff auf Liverpool am 12 . 18. März seien 500
Personen getötet und 500 verletzt , beim An¬
griff aus den Clyde -Bezirk am 18./14. März
1100 Personen getötet und 1000 verletzt wor¬
den sein.
Attentat auf deutsches Konsulat in Kuba

* Habaua , 10. April . Bor dem Eingang
des deutsche » Konsulats i » Habaua
explodierte am Abeud des 8 . April gege« 21.30
Uhr eine Bombe. Der angerichtete Schade« ist
gering. Drei Verdächtige wurde» verhaftet.
Ueber die Hintergründe des Atteutats find
Zweifel nicht möglich. Ei» zurückgelaffenes
Flugblatt , das Schmähungen gegen de« Natio¬
nalsozialismus uud Faschismus enthielt, trägt
de « Namen einer geheimen Tcrror - Or -
g a u i s a t i o « „Union Revolucional Gni-
terras ". Bei dieser Bereinigung handelt es
sich, was ei« offenes Geheimnis ist» um eine
Gründung der kubanischen Zweigstelle deS
Teeret Service.

Inzwischen sind neue Augenzeugenbevichte
aus der serbischen Hauptstadt eingelangt.
Flüchtlinge erzählen von einem unerhörten
Chaos in der serbischen Metropole. Die durch
die deutschen Stnka -Angrrffe in den militäri¬
schen und in den Industrieanlagen angerich¬
teten Zerstörungen übersteigen jede Vorstel¬
lung . Große Gebäudekonrplere sind wie vom
Erdboden wegrasiert. Ganze Strassen sind nur
mehr ein rauchender Haufen von Schutt und
Asche.

Die vollkommene Auflösung jeder Organi¬
sation hat es mit sich gebracht , daß in den Stra¬
ßen noch immer Leichen ungeborgen hevum -
lieaen. Besonders schrecklich wird es empfun¬
den, daß bereits groß« organisierte Diebes¬
banden in Belgrad ein Schreckensregi -
ment aufgerichtet haben. Hunderte von Räu¬
bern plündern die Wohnungen. Mord und
Totschlag sind an der Tagesordnung , und wer
Gelegenheit hat . aus diesom Chaos zu flüchten ,
trachtet mit allen Mitteln , die Stadt zu ver¬
lassen. Die Behörden sind, soweit sie noch in
der Stadt geblieben sind, diesem Au-flösungs-
prozeß gegenüber voMonrmen machtlos .

In der bulgarischen Hauptstadt werden diese
Meldungen als Zeichen der durch den über¬
raschenden Angriff beginnenden Auflösung
jeder serbischen zivilen Organisation betrachtet .

Der große Teil der serbischen Gefangenen,
die in Blugarien eingetroffen sind , macht ei¬
nen äußerst niedergedrückten Eindruck . Allge¬
mein kann festgestellt werden, baß die Solda¬
ten auf die Regierung Simowitsch äußerst
schlecht zu sprechen sind. Man hat ihnen ähn¬
lich , wie seinerzeit den Polen , von einem
Spaziergang nach Wien erzählt und die
Nachrichten von der unerhörten Schlagkraft
der modernen deutschen Waffen als Märchen
hingestellt . Als grauenerregend bezeichnen alle
Gefangenen die deutschen Stuka -Angriffe, die ,
wie sie sagen , „die wahre Hölle " gewesen
wären . . .

Die gesamt« bulgarische Preffe bringt die
ausführlichen Schilderungen des deutschen
Vorstoßes und der Kämpfe in Griechenland
und Serbien . Die ganzen ersten Seiten der
bulgarischen Preffe sind mit P .K.-Berichten
und Bildmaterial sowie den Berichten deS
OKW . gefüllt. Die Siegesgewitzheit
ist in der bulgarischen Hauptstadt
unübertrefflich . Kein Mensch zweifelt
daran , daß die deutschen Truppen hier mit
England in der nachdrücklichsten Weif« ab¬
brechen werden, und baß damit für den gesam¬
ten Südosten endlich eine Zeit des Friedens
anbrechen wird.

Jugoslawische Regierung geflohen
Serbischer Verwaltungsapparat desorganisiert — Stratzenpöbel plündert in Belgrad
dlus . B u k a r e st , 11 . April . Meldungen , die

aus Jugoslawien hier eiutrefse«, bestätige » ,
dass dort angesichts der schwere« deutschen
Schläge vollständige Desorgonisierung
herrsche. Das öffentliche Leben scheint bereits
weitgehend gestört zu sei« , vor allem der ge¬
samte Rerwaltuugsapparat . Auch daS Ber -
kehrswese « dürfte fast völlig zusammengebro¬
chen sein. Iu Belgrad find Plünderungen
an der Tagesordnung . Die Polizei ist dem

Englische Kriegspläne ins Wasser gefallen
Kein USA .-Material für Jugoslawien und Griechenland?

Die Lage auf dem Balkan hoffnungslos
* Washington , 10 . April . Der bekannte

nud « ege« seiner Objektivität geschätzte Rund,
snnkkommentator Lewis der Mutual Broad¬
castings Company stellt in seinem heutige »
Aunkbericht fest, die Lage ans dem Balkan habe
sich wider alles Erwarte « amtlicher Kreise in
USA . ausserordentlich schlecht entwickelt .

Man habe in Washington, so erklärt Lewis,
den englischen Verficherungen geglaubt, daß
der Plan einer von den Generalen Wavell und
Pagagoö getragenen Offensive durchaus gesund
sei .

Gewisse Kreise in NSA . hoffen so fest auf
eine » Sieg Englands , daß Roosevelt seinen
ältesten Sohn Jimmy , der , wie andere Söhne
„erlauchter Familien "

, ohne je gedient zu ha¬
ben , sofort zum Hauptmann befördert wurde
— als Beobachter nach Jugoslawien entsenden
wollte. Hier sollte Jimmy , wie Lewis mit¬
teilt , nicht nur seine Waffe , die Marine -Jnfan -
terie, vertreten , gleichzeitig sollte die Entsen¬
dung „den dramatischen Beweis für die per¬
sönliche Anteilnahme des Präsidenten an dem
heroischen Kampf darstellen ."

Nach den jüngsten niederschmetternden Nach¬
richten aber, so sagt LewiS , habe man von einer
kriegerischen Betätigung der JimmyS „einst¬
weilen" Abstand genommen.

Die Antwort deutscher Zeitungen auf daS
Hilsevevsprechen der USA . an Jugoslawien ,
in der siegesbewußt erklärt wurde, je mehr
Kriegsmaterial von den Bereinigten Staaten
zum Balkan geschickt wurde, um so größer sei
die - Beute , wurde in Washington, so sagt Le¬
wis , zuerst belacht. Heute sei man sich beinußt
geworden , dass dies kein schlechter Scherzwar .

In Washington überlege man jetzt ernstlich,
ob es nicht zweckmäßig sei , kein Kriegs¬
material nach Jugoslawien und
Griechenland zu schicken . Verwundert
und verärgert frage man sich, warum die eng¬
lischen Druppen nicht in den Kampf eingriffcn,
und sehe den Dag nahe , an dem sie auch hier
wieder eingeschifft würden.

„Gegen Treu und Glauben '*
Matsnoka geißelt Belgrads Verrat

* Tokio , 10. Avril . Ausseumiuifter Mat »
s u o k a erklärt« in Moskau , wie „Tokio Asahi
Dchimbun" meldet : „Die von Jugoslawien ver¬
folgte Politik ist eine Handlung gegen
Treu uud Glaube « , die Japan als Part¬
ner des Dreierpaktes nicht übersehe « kann . Ich
bin zuversichtlich, dass Deutschland eine « rasche »
Sieg erreiche» und daß bald wieder eine ru¬
hige Lage kür de« Balkan heraeftellt wird."

Gtrasseupöbel gegenüber machtlos . Aus Krei¬
se« der jugoslawische» Regier««« erfährt mau,
dass die Regier»»« Belgrad schon «ach dem er¬
sten Angriff der deutsche« Luftwasse verließ,
von Jugoslawien überhaupt geflohen und
ausser Landes gegangen sei.

Serbischer Hofstaat auf der Flucht
Boe . Budapest , 10 . April. Di« «ugarische

Preffe stellt fest, dass der serbische Hvs ,
st a a t sich bereits auf der Flucht befinde . Einer
Mitteilung des Istanbuler RuudsunkS zufolge
hat eiu Teil des jugoslawische « HofeS bereits
die Heimat verlassest und ist im Flugzeug in
der Türkei angekommcu . Man nimmt an»
dass Peter II. sich von der Türkei a«S «ach
Liflabo« uud von dort i» die Bereinigte»
Staate » begebe» wird.

Volksdeutsche vou Serben ermordet
sin . Bukarest, 11 . April . Die deutsche Volks¬

gruppe in Rumänien teilt mit, dass noch am
8. April 500 Flüchtlinge aus Jugoslawien auf
rumänisches Staatsgebiet übergetreten sind .
Ein Gefecht hat sich im jugoslawischen Grenz¬
gebiet in den Demeinben Neufeld , St . Hubert
und Selesch zwischen serbischen Marodeuren
und Volksdeutschem Selbstschutz abgespielt . Der
Kampf begann damit, dass serbische Mord¬
banden in die Dörfer eindringen wollten,
um die Bevölkerung in das Innere des Lan¬
des abzuführen. Die Deutschen setzten sich zur
Wehr, auch dann noch , als reguläres serbisches
Militär in den Kampf eingriff. Das Feuer¬
gefecht dauerte mehrere Stunden . Auf deutscher
Seite sind drei Mann gefallen und
sieben verwundet worden. Auf serbischer Seite
betragen die Verluste ein vielfaches . Trotzdem
die Serben fortlaufend Unterstützung erhiel¬
ten und den deutschen Bauern um ein Mehr¬
faches an Zahl überlegen waren , gelang eS
dem deutschen Selbstschutz schliesslich doch, di«
Serbe » in die Flucht zu schlage ».

Dem weichenden sseinde nach
Von Hnptmaan Stephan

Als ei den Engländern gelungen war , ver¬
blendete serbische Generäle auf ihre Seite r»
locken und gegen den deutschen Nachbarn w
den Kampf zu Hetzen, taten sie sich besonder»
viel darauf zugute, daß Deutschland nun zum
„Mehrfrontenkrieg" gezwungen sei. Sie ver¬
gossen dabei , dass das deutsche Heer seit
naten ungeduldig darauf gewartet hatte, p<9
aktiv mit dem Weltfeinde Gross-Britannien
auseinandersetzen und die Kräfte mit dein
Engländer messen zu können , der sich im vori¬
gen Frühling im Norden wie im Westen nur
allzu schnell durch Flucht entzogen hatte. Der
deutsche Soldat , der seit Monaten an der we^
ten Front des Wachens und der BereitschaC
ausgehalten hatte, zog deshalb mit der glei¬
chen begeisterten Hingabe auf den Balkan-
kriegSfchauplatz, mit der er vorher in Nor¬
wegen und in Frankreich gegen den Briten
angetreten war. Wenn das deutsche Heer
heute im Südosten vordringt , so zersplittert e»
sich damit nicht. Ei» anderer Kriegsschaupw «
ist ja gar nicht vorhanden. Das Geschwätz von
dem „Vielfrontcnkrieg", in den Deutschland
gegen seinen Willen verwickelt sei, ist dam»
als barer Unsinn erwiesen .

Auch der Einsatz der deutschen Kräfte W
Afrika widerspricht dieser Feststellung m<m-
Die Engländer selbst haben darauf aufmerr
sam gemacht, wie eng der Zusammenhang »un
fchen dem Balkankriegsschauplatz und dem
Libyen ist . Sie haben ihre Misserfolge rn »er
Cyrenaika mit dem Abtransport von Trm >
pen nach Griechenland zu begründen verfucyr-
E» fehlt nur noch , daß sie jetzt ihr völlige»
Versagen in Serbien wie im Raume von S «
loniki, wo noch kein britischer Soldat in de
vorderen Linien sichtbar geworden ist, ms
ihren „wichtigen Aufgaben in Afrika be¬
gründen . ES besteht kein Zweifel daran : Das
östliche Mittelmeer ist als ein einhets "
licheSKampffeld anzusprechen . Nach dem
Gesetz der kourmrmtzierenloen Röhren hat ma»
entweder im Norden und im Süden W .:
Raumes genügend Kampfkraft oder eS >eD
hier wie dort an Kräfte». Es ist daS Pech de
Engländer , dass sie Saloniki und Derna gletw-
zeitig verloren , weil sie sich nach der Theor>
vom „Dielfrontenkrieg" auf dem weiten Raum
zwischen Ostafrika und der von Jnvastons
furcht geplagten Insel zersplittern. Deutschlauv
aber, daS nur die eine ernheitli « *
Front gegen den Evzfeind England kenn»
hat auf der inneren Linie feine Kräfte
schlagbereit dort, wo eS sie unter einheitlicher

äufammenfaffung jeweils mit dem grotzrc
rfolg verwenden kann.
Am Tage nach dem ewig denkwürdigen

April haben alle deutschen Wehrmachtteile oe»
Einsatz verstärkt und folgen mit gesammel »
Kraft dem weichenden Feinde nach . Die B
Marschrichtungen sind im jugoslawischen Rau
durch den Vorstotz der verschiedenen Heere»
teile von Stip über Beleg nach P r i l e £
Kumanow über UeSküb (Skolpfef nach Tet
w o und von Pirot nach Risch gegeben . I
griechischen Feldzug beginnt, nachdem aut
ganzen Front von der Maritza bis zum W«
dar das Meer erreicht ist, eine neue Pha > -
Die gewaltige Beute an Gefangenen. Mater « ,
und Betriebsstoff kann — besonder » au«
afrikanischem Boden — erst allmählich
sehen werden.

Dass in Serbien wie in Ostafrtka rint 8* '
ungewöhnlich grosse Zahl von hohen Trupps
führern nicht mehr entkommen konnte , ma«
die erlittenen Niederlagen des Feindes "
deutlicher . Nach der Katastrophe
El-Mechili in der Libyschen Wüste , nützt -
den Briten auch nichts mehr, wenn sie »
Verantwortung für die Katastrophe auf
Balkan den Bundesgenossen zuschieben wo»
mit der Feststellung , „britische Truppe » 0 °

^
ten nicht teilgenommen, da sie sich zu
der Nachhut befunden haben " . Immer »am ,
sich — in Norwegen, in Belgien und Fra » .^
reich — die englischen Soldaten seltsamer « ,
beim Kampfe gerade in der Nachhut oesu ^
den . Dies« Entschuldigung kann also S 'ific
den Augen der Welt nur noch al» ®
anklage wirken.

Gibt ei auf dem Lande nur einen
schauplatz und keinen "Vielfrontenkri « > .
gilt das Gleiche in verstärktem Maße „
Luftraum und das Meer . Wie unsere Arm t#
am Tage nach dem Siege öem weiae -i^
Feinde nachfolaten . so hat auch Ne d ^ ,
Luftwasse den großen Tag des Triumv ^ <
nicht im Müßiggang , sondern durM ° - „
stärkten Einsatz gefeiert. Die brtl

^ ^
RüstunqSzeniren Birmingham und t,
Castle und die Häfen I v S w i Ä ««*>®
hampton zeugen davon, und nicht w . - g
die neun Schiffe , die versenkt , und die —^
weiteren, die schwer beschädiat wurdew
englische Angriffe auf ha » Reichsgebiet *

e ,
Abschuss von siebzehn Flugzeugen
ten Nacht als immer qefahrvollereS unrr
men erwiesen sind, kann aleichsallS als
derer Srfolq verbucht werden. „Naw „

feTt-r !" Unsere Truv"

Höchstleistung deutschen Soldatentums
* Berliu . 10. Avril . Der Durckbru» .^ sit

deutschen Truppen durch die Metaxas -^. n (̂ jt
ein « Waffentat. die mit den bti
deutscher Soldaten in den Gebiraskdnw'
WvltkriegeS in eine Reibe zu stellen t». ^

Unter Ausnutzung aller Erfabrnim^ . j jy
GebiraSkrieqeS war in tahrelanaer:
der Metaxas -Linie ein Befestigunaswu
standen , das aller Anarisfe zu Rotten
Bis zu 2000 Meter Höhe reichte d ' -^ ^ten
birqsfestunqSaürtel . der mit ttarfbjgy
Bunkern . Stützpunkten und in Mt qßtgW
eingvtriebenen Kamvfstellunqen b ' s z» Mn » *
fen tief aefpickt war . Durch unterirdlirm^ ^
verbunden« Kavernen und in den . - ev
fvrenate Stollen boten der Besatzuna »
Kampfreserven Sicherheit gegen schwer
tilleriebeschuss.

Diese Fclsenfestnng wurde von ssm
Eliteregimentern verteidigt, in dere fite
Offiziere und Mannschaften standen , » -
Auslese der griechischen Armee zu o»
Erst diese Tatsachen geben einen. Jota iit g8
bet Grösse der Leistung , die Hitsche
jäger , Infanterie und Sturmpionier Fe»
erbitterten DurchbruchSkämpfen um
senfcstung aufgemacht haben. _ _
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®«r Mord von saralewo
Von Fritz Seidenzahl

Balkanwort lautet : „& etn Krieg
leidw,

tt
ir„

0 pa ohne Serbien " . Nichts kenn-
kli^ t besser Len Geist der serbischen Offiziers -
ter ^ „und - er Komitadschis , die seit der Zeit
i«rin k

" Herrschaft ihr heißestes Bestreben
*<il bj in otte Kriege verwickelt zu wer-

maßlosem politischen Ehrgeiz ver»
in der militärischen Haltung mehr

„ lschärlern als dem schlichten Soldaten »
Iah "envandt. konnte die serbische Ofsiziers-

Generationen gewisse Elemente der
»iiikiii . " ng in einem Wirbel anarchistischer ,
Ir» sterischer , streitsüchtiger Empfinden hal»
töttr tn Rolk weist so viel politische Att'en-

°uf wie das serbische, keine Landesge-
m0?Je ber jüngeren Zeit nennt so viel Königs-

wie die serbische .
ip, schwülen politischen Klima der Jahre
d,z bis 1914, d . h . von der Ermordung
tzj« ? auigs Alexander aus dem Hause Obreno-

, Sur Ermordung des österreichischen'olgers Franz Ferdinand , gab es At -
la ^ . ate und Attentatsversuche am
itt« : ,oL6en ~

l

Kroatien. 1918 Spuren eines Atteniats -

• - . . ^ a nd . Um nur einige zu nen-
tittVe »

007 9egen den König Nikita von Mon-
"nd h ' M ° Segen den Landschef von Bosnien
w » Herzegowina, 1912 gegen den Banns
»irs Kroatien. 1913 Spuren eines Attentats -
iibb^ ES gegen Erzherzog Franz Ferdinand in
ta&it* und im Januar 1914 nachgewiesene
$taJr , e

cy Berschwörung in Toulouse gegen
!jtz, ? Ferdinand . Diese Verschwörung war
Der ^ Keimzellen des Tages von Sarajewo .
>8» . Ursprung des Mordplanes ist aber in
**it srrm äu suchen , im Kreise der Osfiziere, bei
«ro>, /̂ ." gliedern der „Schwarzen Hand". Kein
l«tin„ Land des Balkan kennt eine Organi -
^erhi "" dieser Art , die als Gehetmbunb in
irr1911 gegründet wurde. Geistiger Lei-
■öitrit . Berschwörerzentrale war Oberst Di -
»>°s Kitsch - Apis. der Chef des Nachrichten -
"Htoi? serbischen Generalstab. Für das auf-

Elische Dasein dieses Mannes ist bezeich¬
nt d

'
-am, " sich nicht nur rühmte , Organisa-

d,k> , s Mordes von Sarajewo zu sein, sondern
$0*" 4rei Jahre später im Juli 1917 wegen
tknt -'i ^ rats und eines nicht ganz geklärten At -
»kin, . uersuches gegen den damaligen Kron-

und späteren König Alexander erschos-
d«, "?tde . König Alexander erlag bekanntlich
t«tkrz - Sen Jahren den Kugeln eines Atten-

<£ * i» Marseille . Das ist Serbien!
d> Mord in Sarajewo ! war seit den
»» tzij,° lagen 1914 vorbereitet worden,
lkr .n " klbar nachdem bekannt wurde, daß der
"Nn ^ .̂ ' Thronfolger den Manövern in Bos -
ttQi r

"krwohnen werbe. Belgrad war die Zen-
»^ " schwörer. Major Tankositsch, seit
Mitglied der „Schwarzen Hand " und

iktz »?9ler der staatsfeindlichen Elemente in
«I» »?uerreichischen Grenzgebieten, fungierte
. He«

" " "tangsmann zwischen den Morbge-
>lt y? und Dimttrijewitsch. Durch den Oberst

Zweifel auch der Generalstab und der
I>kjt?"Iuuister unterrichtet worden. Später

heraus , baß die Bomben, von denen
' isL»

"ur eine geworfen wurde, aus dem ser-
n » Militärarsenal stammten,

dina. ^ u Eingeweihten gehörten auch Regie-
jkr^ Mglieder . Pasitsch, der serbische Mtni -

f „ “ ent» gestand später, daß er die e r st e
Mutation über den Plan Ende

W .schalten hatte. Es sei ihm damals
rr gewesen. daß sich in Sarajewo „et-

bitzst ^ eignen " werde . Seine Informationen'
»„kr, . 9ch aber dann bald verdichtet und recht

öfte » *. 8orm angenommen haben. In den
§ ie», ^ agen des Juni fand in Belgrad eine
sst ^ ^ rsitzung statt , in der die mutmaßlichen
schlatzUtspläne erörtert wurden. Belgrad ent-

"ch, der österreichischen Negierung eine
iü ' ittn »!" ?" sugehen zu lasten , aber ernst hat

den Entschluß genommen. Pasitsch
?e den Haß der Offiziersclique, wenn
Sulfit einer erteilten Warnung erführe. Das
Voi . ' welche Zusammenhänge der serbische
^ 'izie * Sschef ohne weiteres zwischen den

und - den nach Sarajewo geschmug»
e»itE^

" tgliedern der „Schwarzen Hanö" ver»

foui?, Juni bequemt sich der serbische Ge»
Äi Wien lediglich zu einer „Warnung "
Nrr ^" rffchtschen Finanzminister gegenüber,
stabile Hinweis , den er erteilt , ist eher eine

l dt« Reise des Thronfolgers Franz
Mkz , und zu den Manövern nach Bosnien
“ tfu* ?" i" izend wirken, eö empfehle sich, den

»u Unterlasten und kein böses Blut hcr-
, ES könnte sonst leicht « inmal ein
?M ^ "dgehen. Eine Mitteilung an den öfter »
{?*>& .dlußenminister oder eine klare War»

den Thronfolger selbst hielt man in
, i»Ub„ . uicht für nötig. Auch das serbische

,
*9 von 1914 enthält kein Dokument , das

die geringste Andeutung einer War»
«Klingen läßt . Die Regierung in Bel»
Achtet , selbst Opfer der „Schwarzen^ » f „ «u werden und läßt das Schicksal seinen
an

«-
9,uni erfolgt frühzeitig die Auf .

^ s der Attentäter , deren genaue
j,^st» s!,?^ nicht kennt , an der mutmaßlichen
cM. <$*ptafce . Der erste Bombenwurf miß »

L ? Rathaus findet noch der vorge»
d̂fang statt. Der Bürgermeister will

In ^ «
"«» dalten, da fällt ihm der Thronfol »

„Das ist ja recht hübsch . Da
H. ?1SN zu Besuch in die Stadt und wird

empfangen. So , jetzt fahren Sie
w *1* er c der Abfahrt vom Rathaus
«iv, im Scherz und halb von düste»

ft?"sen gepackt : „Wir werden wohl noch
rr. j^ ^eln spüren". Wenige Minuten spä»

^ kei Met sich der zweite Anschlag. Eine
and -? öJ e Halsschlagader des Erzherzogs,

i '9, v ' Ie dringt der Herzogin von Hohen »
tzJn» linker Hand angetranten Gattin
lAch , Ferdinands , in den Unterleib . Zwei

aus einem von serbischen Ofst -
°td«r, gierten Browning in der Hand deS
^ Cavrilo Princip !

ozeŝ e Welt ist entsetzt, aber der ser»
K? titnL°in6te tu Cetinje erklärt seelenruhig
> . " tat ? -

" egrinischen Außenminister, bas" von Pasitsch selbst vorbe »
* en- Die amtliche Erklärung , vom

" Uh *
* * Belgrader Regierung heraus »

z >,nik^ "t^ äeichnet, enthält nichts als ei»
« E. Redewendungen, abgedroschene

dex r. " decken nur dürftig die Zufrieden
Ä» . ' " bischen ~~ '

den Machthaber.

darstellt. Aber der erste Eindruck verflüchtigt
sich nur zu schnell , Serbien wird zum Werk¬
zeug stärkerer politischer Kräfte, die mehr und
mehr aus dem Hintergrund hervortreten . Ser¬
bien kann den traurigen Ruhm beanspruchen ,
den Weltkrieg 1914 durch den Mord in Sara¬
jewo am strahlend schönen Sommertag des
28. Juni 1914 entfeffelt zu haben . Als an
jenem Sonntag die Extrablätter in den euro¬
päischen Hauptstädten den Zeitungsverkäufern
aus den Händen gerissen wurden, lief eine
Epoche ab . Aus Sarajewo entstand der Welt¬
krieg und am Ende dieses Völkerringens kam
Versailles mit der sinnlosesten Vergewaltigung
der Völker der Grenzen, die je ein europä¬
ischer Friedensschluß im Zeitalter LeS Natio-
nalbewußtseins gebracht hat. Der heutige
Krieg Englands gegen Deutschland ist die
Fortsetzung des Weltkrieges, als der Versuch
London , den Zerrfrieden von Versailles auf¬
rechtzuerhalten. Jugoslawien , als sogenanntes
großserbisches Reich, aus Versailles hervorge¬
gangen, schien diesmal zu einer friedlichen
Jaltung veranlaßt werdex zu können . Der

chein hat getrogen. Wir misten heute , daß
die Ofsiziersclique in Belgrad nur auf den
Anlaß wartete , um zur Macht zurückzukehren
und Serbien in den Krieg einzuschalten : „ES
gibt in Europa keinen Krieg ohne Serbien ".
Den Belgrader Machthabern ist die Beweis¬
führung gelungen, sie werden sie aber heute
schon bitter bereuen.

Im nefangrfK gegen ferblfilie Trappen
PK . Diese Tage haben sich unsere Jagdflieger

in Wochen und Monaten des Wartens und
der Vorbereitung immer sehnlichst herbei-
gewünscht, diese Zeit , da sie wieder Einsatz
fliegen werden, dem Feind aus den Fersen.
Sie sind wie umgewandelt seit dem Augenblick ,
da sie der BereitschastSbefehl erreichte , und
ihren Gesichtern ist die Freude über die neuen
Aufgaben deutlich abzulesen . Tag um Tag flie¬
gen sie ihre Einsätze, jagen sie dem fliehenden
Feind nach und stellen ihn in seinen Schlupf¬
winkeln. Auch schlechtes Wetter kann ihre
Kampftätigkeit kaum hindern.
„Freie Jagd Im Raume Skoplje "
das ist der Auftrag für den ersten Einsatz deS
heutigen Tages . Grau verhängt ist der Him¬
mel, und selbst die Gipfel der bulgarischen
Berge sind in einen milchigen Dunst gehüllt.
Schon wenige Minuten nach dem Start haben
di« Wolken die schnittige Me 199 verschluckt,
bis aus 3900 Meter schraubt sich Hauptmann G.
mit seinem Schwarm hoch , dann ziehen sie im
Geradeausslug davon : Richtung Jugoslawien .

Dentsdhe Jäger zersprengen feindliche Infanterie -Kolonnen
Von Kriegsberichter Wolfgang Kftchler

Luft , die ihnen den Vormarsch erleichtern »wd
sie bei den Erdkämpsen unterstützen.

Dann kurven di« Jäger nach links ab in
das Gebiet hinein , in dem noch serbische
Truppen vermutet werden. Reste deS geschla-

DrWen ist die Wolkendecke etwas ausgelok-
kerter und läßt mitunter einen Blick nach
unten frei.

Tiefer gehen die schnellen Vögel jetzt. Mit
Luchsaugen spähen die sechs Flugzeugführer
den Himmel ab. Jetzt ein paar serbische Ma¬
schinen, auf die man Jagd machen könnte . —
Das wäre nicht schlecht. Doch nichts rührt sich.
Die sechs Jäger suchen weiter, mehrmals kur¬
ven sie den Zielraum ab , aber die königlich-
jugoslawische Luftwaffe tut ihnen den Gefallen
nicht, sich von Angesicht zu Angesicht zu zeigen .
„Na schön"

, meint Hauptmann G„ „tarnt suchen
wir unS eben etwas anderes ."

Noch tiefer gleiten sie jetzt hinab. Bei 409
Meter etwa durchstoßen sie die Wolkendecke.
Unter ihnen liegt eine der Bovmarschstraßen
des deutschen Balkanheeres . Unabsehbar ist die
Reihe der Fahrzeuge und Kolonnen, die hier
vorwärtSrücken tief in das serbische Land hin¬
ein. Jetzt winken die Soldaten von unten
herauf , mit Taschentüchern . Handtüchern, was
sie gerade zur Hand haben . ES ist der Dank
der Soldaten deS Heeres an die Soldaten der

8erbi8ckier Flugplatz: verwüstet
Jäher Angriff deutscher Bomberverbände auf Jugoslawien

Von Kriegsberichter Karlbeirn Holthausen

Vtter 5Ur°Päifdjen Hauptstädten ist man
ti. \ena «r m Eindruck des furchtbaren Ge -
V ? ' » die serbische Offizierskaste,

vnz ^ " ^ ord an ihren eigenen Herr -
viH « 9»°? Hemden Staatsvertretern als

» inungsäutzerung bevorzugt, eine
für de « Frieden der Welt

PK. Seit acht Stunden gehört die Felsen¬
küste da vorn unter uns zu Feindesland . Weiß
schäumt die Brandung des Adriatischen Meeres
gegen das schroffe Gestein. Auf dem blanken
kobaltblauen Wafferspiegel aber ziehen die
Schatten der ' Sturzbomberketten , die heute
morgen den ersten Angriff aus ein Ziel im süd¬
lichen Jugoslawien fliegen. Es gilt , den neuen,
von England provozierten Gegner überraschend
zu packen und ihm eine bittere Quittung für
sein unverantwortlich chauvinistisches Handeln
zu geben.

Wir in den Flugzeugen wiffen nicht, wie
unser erster Angriff ausgenommen wird. Voll
Spannung spähen die Besatzungen aller Flug¬
zeuge nach etwaigen Jägern aus , haben die
Dovdschützen ihre MGs . gepackt , um sofort den
Kampf ausnehmen zu können . Neue Doppel¬
trommeln sind bereitgelegt, und je näher unser
Verband der sübserbischen Küste kommt ,
desto höher wird' die Spannung . Da find schon
die ersten kleinen Häuser in einer schmalen
Bucht . Punktklein stehen die Menschen davor
und starren zu uns herauf. Tiefe Angst mag
sie beherrschen , nachdem eine verhetzte Clique
Jugoslawien in diesen Krieg gedrängt hat . In
Belgrad wurden gestern noch wüste Schmähun¬
gen gegen Deutschland ausgesprochen , heute
jedoch sind wir — da es keinen anderen Weg
mehr gibt — mit vergeltender Tat da. Kette
um Kette fliegen unserer Bomberverbände seit
den Morgenstunden dieses 6. April nach Jugo¬
slawien ein , zerschlagen die Flugplätze und
andere militärische Anlagen und erobern sich
die Luftherrschaft über dem jugoslawischen
Raum.

Wir fliegen die zweite Angriffswelle. Unser
Ziel ist ein Flugplatz vor einer klei¬
nen Stadt tu den Bergen . Maffive,
zackige Felsen türmen sich mit dunklen Schat¬
ten unter unS und ihre höchsten Gipfel be¬
deckt leuchtender Schnee . Helle Straßen win¬
den sich in Serpentinen und vielzähligen
Krümmungen an den Hängen, verbinden Dör¬
fer und einzelne Gehöfte als Adernetz dieses
unwegsamen Geländes. Silbern blinkt ein
See in Sonnenstrahlen zu ' uns herauf. Da
vorn ist der Flugplatz. Vor unS sind andere
Kampffliegerverbände und zaubern mit ihren
Bombenladungen eine gerade Reihe grau¬
schwarzer balliger Wolken auf den Flugplatz.
Sie haben die Hallen im Tiefangriff mit Bom¬
ben belegt und gut getroffen. Unser« erste
Kette stürzt sich auf das befohlene Ziel . Und da
ist ein Geschütz der Flakartillerie , das feuert.
Drei - , viermal blitzt neben zwei Gebäuden des
Flugplatzes Mündungsfeuer auf und dann
verschwindet es unter neuen Bomben. ES regt
sich nicht wieder, die Mannschaft hat das Ge¬
schütz im Stich gelüsten ! Dafür sichten wir,
bevor wir mit unserem Flugzeug zum Sturz
ansetzen, einen Doppeldecker , eö ist ein jugo¬
slawischer Jäger . In vorsichtiger Entfernung
kurvt er vor unS herum und wartet anschei¬
nend auf eine günstige Gelegenheit, um ein -
greifen zu können . Plötzlich ist er weg, ver¬
schwunden.

Doch wir haben keine Zeit , unS nach seinem
Verbleib umzusehen , denn jetzt sind wir mit un¬
seren Bomben an der Reihe. Später erst er¬
fuhren wir , daß diese vereinzelte jugoslawische
Jagdmaschine von Deutschen heruntergeschosten

wurde. Wir stürze » ! Unter uns fange« sich an¬
dere Maschinen des Verbandes ab . Hochauf schie-
ßen die Detonationswolken der Bomben. Ach,
es gibt viel zu wenig Ziele hier aus diesem
Flugplatz ! Und doch ist es wichtig , daß er zer¬
stört und unbenutzbar gemacht wird , denn in
Südserbien gibt es wenig ebene Gebiete , die
sich zur Anlage anderer Flugplätze eignen. In
planvollem System wird das Rollfeld von den
vielen Bomben unserer Kette geradezu umge¬
pflügt. Die mächtigen Sprengtrichter laufen
kreuz und quer durch das Rollfeld. Eine dunkle
Staub - und Brandwolke zieht zu dem kleinen
Städtchen, das sich an einen Fluß schmiegt.
Wohin mögen die Bewohner dieses Ortes in

aller Eile geflüchtet sein ? Unbekannt war ihnen
bisher der Krieg und die schrecklichen Blitz¬
angriffe deutscher Sturzbomber , nun dröhnen
die Explosionen der Bomben unaufhörlichdicht
vor den Mauern ihrer Stadt .

Als die letzte Kette dieser zweiten Welle des
ersten Angriffes auf Jugoslawien heimwärts
zieht , ist der Flugplatz zum Trichter¬
feld verwandelt worden. Hier starten fürs
erste keine feindlichen Flugzeuge mehr ! Das
aber war erst der Anfang. In den nächsten Ta¬
gen rollt Angriff aus Angriff, bis wieder Ver¬
nunft in ein Land eingezogen ist , dem diese
Leiden eine» harten Krieges erspart bleiben
konnten.

Meaerteven mll Coventry
Vernichtender Schlag gegen provisorisch in Betrieb gesetzte Rüstungswerke

Von Kriegsberieh ter Hermann Kind
KP. Seit jener mondklaren Nacht im No¬

vember 1949 — als stärkste deutsche Kampfver¬
bände dem Zentrum der britischen Luftrüstung
einen Schlag versetzten , der in seiner Methode
und Wirkung zahllosen späteren Großeinsätzen
den Rahmen gab — waren wir nicht mehr
über Coventry. Die Coventrisierung wurde
zum Begriff des wirkungsvollen Luftkrieges
gegen Industrieanlagen und Häfen des Fein¬
des. Die kleine Stadt in den MidlandS selbst
blieb jedoch unbeachtet am Wege , wenn wir
nach Birmingham , nach Liverpool und Hüll
flogen — bis diese Nacht zum 9. April an¬
brach, bis nach einer Pause von fast fünf Mo¬
naten die deutsche Luftwaffe wieder einmal mit
stärkeren Kräften vor allem die Randgebiete
von Coventry angriff.

Nicht baß die Industriestadt den Einsatz vom
November 1949 bereits verwunden und feine
Wirkungen beseitigt hätte. Doch lagen präzise
Aufklärungsergebniffe vor, daß inmitten ver¬
wüsteter Industrieviertel Werke des Feindes »
auch Motorenbau , provisorisch wieder in Be¬
trieb genommen worden sind. Ihnen galt
unser Angriff in den Nachtstunden zum Mitt¬
woch , bet besten Durchführung die deutsche
Luftwaffe bewies, daß sie weder durch den
Einsatz im Sübosten und in Afrika irgendwie
in der Schlagkraft gegen die Insel geschwächt
wurde, noch durch frühere eindrucksvolle
Kampfergebniste in ihrer Wachsamkeit behin¬
dert wird. Wir sahen bas Gegenteil in dieser
Nacht : die deutsche Luftwaffe schlug zu . plan¬
mäßig, genau und auf Grund guter Unter¬
lagen.
Coventry wurde vollständig überrascht

Als im GefechtSstand der Gruppe der Ein -
satzbefehl auf dem Tisch lag, standen wir län¬
ger als sonst vor der Zielkarte , vor den älte¬
ren und jüngsten Ergebniffen der deutschen
Aufklärer . Genau ist jede« kriegswichtige Ob¬
jekt umrandet , weite Felder der Verwüstung
stehen schon an der Stelle der früheren Stand¬
orte der britischen Luftrüstung. Unzählige
Bombentreffer haben die Industrieviertel der
Stabt zerfurcht . Doch an manchen Stellen hat
der Brite — wenn auch nur provisorisch —

„Adifung, werfe Torpedo!“
Ein paar Sekunden später bricht ein 7000-Tonner auseinander

Kriegsberichter Otto SchwärsVon
PK. In unserer Küstenfliegerstaffel, die schon

weit über 100 009 Tonnen feindlichen Schiffs¬
raums geknackt hat, ist es nichts Besonderes,
wenn hin und wieder einmal ein kleiner Pott
unter Waffer getreten wird. Aber größere Sa¬
chen sind auch bei uns sehr gesucht , und wenn
man als erstes versenktes Schiff gleich einen
7909 -Tonnen -Dampfer melden kann, ist das
doch allerhand. Der junge Leutnant vor uns ,
der schon ein halbes Dutzend gefahrvoller
Küstenflüge hinter sich hat und dem es nun
endlich gelungen ist , einen „dicken Hund" zu
treffen, wie man das bet uns nennt , schildert
die Sache etwa folgendermaßen:
Wir steuern Suchkurs

„Bei schönem Wetter flogen wir los , unsere
Kameraden nördlich , wir südlich. Bei beginnen¬
der Dämmerung erreichen wir die englische
Küste, es ist aber noch zu hell. Wir drehen des¬
halb ab und pendeln auf und ab , kis die Däm¬
merung völlig hereingebrochen ist . Das Wetter
hat sich geändert, es stürmt, und die Sicht wird
schlecht. Nun stoßen wir vor. Ein Zerstörer
erkennt uns und eröffnet das Feuer mit allen
Waffen . Wir drehen ab nach Norden und
steuern Suchkurs. Die Stimmung der Be¬
satzung ist mäßig, um nicht zu sagen schlecht,
denn wir suchen nun schon lange Zeit und
finden nichts . Ueber uns sind englische Nacht¬
jäger . Aber sie können uns nicht sehen.

Wir drehen nochmal nach Süden . Nach zehn
Minuten — es ist ziemlich dunkel geworben —
erscheint voraus ein langgestrecktes Etwas .
Ich rufe : „Halt, eine Insel , backbordabdrehen ".
Meine Männer sind zwar anderer Meinung ,
aber ich halt« weiter daran fest , daß der Strich
da voraus sür einen Dampfer viel zu lang ist.
Wir fliegen blind — Angriff auf die von mir
vermutete Insel , aber dann sehe ich beim
Näherkommen doch, daß es ein tiefbeladener
Frachter ist : 7090 Tonnen , Kurs Nord. Na.
man läßt sich gern angenehm überraschen .
Reim Anflug feuert er wie rasend

Daö Ziel wird ausgemacht . Beim Anflug
feuert der Kerl wie rasend . Unsere Bomben¬
klappen gehen auf , der Flugzeugführer hält
Höhe. Ich als Beobachter tätige die nötigen
Handgriffe. Wir fliegen heran , dann komman¬
diere ich : „Achtung , werfe Torpedo !" Der Aal
sliegt heraus , da meldet der Funker auch schon
sreudig „Torpedo läuft !" Ich starre auf die
Stoppuhr . Unser Flugzeugführer hat inzwi¬
schen die Maschine steil hochgeriffen und dreht
mit einer Backbordkurve ab . Nach mehreren
Sekunden erfolgt eine riesige Detonation auf
dem letzten Drittel des Frachters , der achtere
Mast fliegt nach vorn , das Heck g«ht unter
Wasser, während sich der . Bug aufbäumt. Zwei
Minuten später ist alles vorbei."

wieder aufgebaut, Betriebe erneuert und in
Gang gesetzt , auf die er nicht verzichten kann.
Uns — genau beobachtet von der deutschen
Luftwaffe — hat er damit bewiesen , daß ihm
Coventry mit feinest Werken des Zellen- und
Motorenbaues unersetzlich ist. Das forderte
erneuten Angriff heraus . Er kam dem Feinde
offensichtlich gänzlich unerwartet . Die Ab¬
wehr war zu Beginn des Angriffes schwächer
als jemand irgendwo über der- Insel .

Zunächst war das Wiedersehen mit Coventry
nicht gerade erfreulich. Der Himmel war zwar
so freundlich , unS an die Novembernacht zu
erinnern . Strahlend hell steht der Mond zu
unserer Rechten, alS wir die Insel erreichen .
Die Sterne blinken in der gläsernen Kanzel
der He 111, wie einst vor fünf Monaten , und
unverändert achteten wir auf englische Nacht¬
jäger. Die Sicht jedoch bleibt lange schlecht.
Flugzeugführer und Beobachter müfleu viel
navigatorische Arbeit vollbringen , um zuw
Ziel zu gelangen. Nur hier und dort reißt der
dicke weiße Wolkenteppich unter usts auf, und
kaum mehr als fünf oder sechs Scheinwerfer
dringen in die Nähe unseres Vogels, der
gleich vielen anderen durch den mondhellen
Raum zieht. ES wurde dennoch ein großer,
gelungener Einsatz , der nach allem, was wir
sehen, nicht hinter den Erwartungen noch sei¬
nen Vorgängern zurücksteht. Eine Zeitlang
verwehrten einige Wolken -- wie große Wat¬
tehaufen auf dem Dunkel deS Landes liegend
— den Einblick . Je näher wir jedoch der In¬
dustriestadt kamen , um so stärker war der
Wind, der die hindernde Wolkendecke nach We¬
sten wegbrängte.
Dm so genauer und bedachter konnte
der Angriff abrollen

Er war einer von vielen, auSgeführt mit der
Konzentration und Erfahrung aus langen,
an Einsätzen reichen Monaten.

Nachher sahen wir zum zweiten Male
in diesem Krieg Brände in Coven¬
try . Weniger als je behindert« uns die
feindliche Flak . So zogen wir — immer tiefer
gehend — einige Runden , sahen im Westen ,
glitzernd im Mondlicht, den See in der Nähe
der Stadt , der früher schon mit seinen Um¬
rissen eine» unübertrefflichen Wegweiser ab¬
gegeben hatte. DaS Zielgebiet in dieser Co¬
ventry -Nacht war genau auszumachen. Dks
Bombenschützen konnten ganze Arbeit leisten
auch wenn der anzugreifende Raum begrenzt
war.

So kam eg, daß schon in den Anfangsstun¬
den die ersten schweren Brocken Hinabsielen ,
daß in diesem Augenblick bereits in den lan¬
gen Montagehallen und Zubehörwerken 14
Brände zum Himmel loderten, daß häusige
Explosionen und Flammen die Bernichtung
auch des Versuchs verkündeten, zwischen den
Trümmern des Stadtgebietes von Coventry
wieder kriegswichtige Industrien anzusiedeln.

Zwei jugoslawische Dampfer gefahi
Hn. Rom, 9. April . Die italienischen Behör¬

den haben zwei jugoslawische Dampfer , die
von der Schweiz gechartert waren , in Genua
beschlagnahmt . Es handelt sich um die beiden
Schiffe „Dubae" (2819 BRT . ) und „Una"
( 1391 BRT . ) , die unter Schweizer Flagge fuh¬
ren , aber jugoslawischen Reedern gehörten
und mit jugoslawffchen Matrosen bemannt
waren . Ein dritter Dampfer , die „Pavla "

, die
mit einer Ladung von Bauunvolle und Kaut¬
schuk nach Genua unterwegs war . ist nicht ein¬
getroffen und dürfte sich nach Gibraltar ge¬
flüchtet haben . Die jugoslawischen Besatzun -
gen wurden in ein Internierungslager bei
Genua gebracht . Bei dieser Gelegenheit er-
fährt man die horrenden Preise , die die Eid¬
genossenschaft für die Einfuhr zahlen muß.
Die Schweiz zahlte für jede Tonne 22 Dollar .
Damit ist jedes Kilogramm Schweizer Ware
mit ungefähr 4,49 Lire Frachtspesen belastet .

genen Heeres, die sich noch verborgen halten
und die vielleicht die Flanke deS deutschen
Vormarsches bedrohen könnten. Diesmal
brauchen die sechs in ihren MeS nicht lanae
zu juchen. Die sichten
eine' starke Feindkolonne,
die an einem Bevghang ihre Stellung bezogen
hat. ES scheint sich um bespannte serbische In¬
fanterie zu handeln. Beim Herannahen der
deutschen Flieger haben sich die Serben auf die
Felder geflüchtet und dort voller Anast und
Schrecken in den Dreck geworfen. Pferde und
Panjewagen stehen verlaffen herum.

Im Tiefflug gehen die Deutschen auf die Ko¬
lonne loS : bis auf 19 Meter stürzen sie hinab,
rasen in irrsinniger Fahrt auf Soldaten .
Pferde und Wagen los , jagen heraus , was
MGs . und Kanonen hergeben. Dann kreuzen
sie aufheulend wieder nach oben.

Und da unten aber ist der Teufel loS. Furcht¬
bar muß die Wirkung sei«. Wie irr rasen die
Soldaten auseinander, die Pserd« habe » sich
losgeristeu und tobe« ausgeschreckt i» der Ge¬
gend umher. Eine ganz« Anzahl der Paujc-
wage» liegt umgekippt und zerstört am Boden .
Und »och einmal fliegen die Mcs a», und da»»
»och einmal, bis sie sämtliche Munftiv» ver¬
schaffe» habe«. Die Beru»irru « g ist unbeschreib¬
lich. und wer von bene« da «»te« diesem Höl-
lentanz lebend entrinnt , der wird zeitlebens
eine» gewaltigen Respekt vor der deutschen

Dokumente des Verrats
Die „Schelme and pero &nllohe Mittellnns " dee Millti -r -
Attaches der fr &nzöei &ohen Geft&ndtsch &ft in Griechen¬
land en den französischen Flottenchef Ober die ge¬
plante Lftndnng eines Expeditionskorps in Saloniki .

(Atlantic , Zander -M .)

Luftwaffe behalte» und diese« Erlebnis später
einmal alS eines der schrecklichsten seines Le-
bens weitererzähle «.

Beim letzten Angriff der üeuffchen Jäger
tackt irgendwo ein vereinzeltes Maschinen -
gewchr herauf,' aber es versucht vergeblich , die
mit unwiderstehlicher Wucht geführten Tief¬
angriffe aufzuhalten , obwohl die Burschen gar
nicht schlecht schießen. Drei der sechs angreffeu-
den Maschinen haben Treffer erhalten : aber
sie erreichen alle unbehindert ihren Heimat¬
hafen. In ein paar Tagen , so meint der Ober¬
werkmeister. werden sie wieder mit gegen den
Feind starten können.

Als die Mes wieder abdrehen und auf Hei -
matkurs gehen, lasten sie unten ein
Bild der Verwüstung und Zerstörung
zurück. Die feindliche Kolonne ist vollkommen
zersprengt und aufgelöst . Besonders ein Ver¬
pflegungstroß scheint es schwer mitgenommen
zu haben. Seine Wagen sind fast ohne Aus¬
nahme zerstört und liegen auf der Seite . Pak¬
ten . Büchsen und Brote sind herauSgrfallen
und liegen verstreut auf dom Boden herum.
Auch unter den Pferden haben die deutschen
Angriffe schwer gehaust , unter den serbischen
Soldaten nicht minder , und als die deutschen
Jäger beim Weqfliegen einen letzten Blick nach
unten werfen da drängt sich ihnen unwillkür¬
lich da« Wort ins Gedächtnis: „Mit Mann nuft
Roste und Wagen hat sie der Herr geschlagen "

Neuer Gipfelpunkt
britischer Schamlosigkeit

Fußtritt sür de» serbische« „Verbündete «"
* Buenos Aires , 10. April . Die Briten ver¬

suchen angesichts der großen deudschen An¬
fangserfolge im Südosten schon jetzt , wie üblich^
die Verantwortung für den Fehlschlag auf die
Bundesgenossen «bzuschieben. So schreibt in
einem „Dunkle Tage" betitelten Leitartikel die
Zeitung der englischen Kolonie „Buenos Atreö
Herald" wörtlich :

„Der durch den Mißerfolg der Ser¬
ben bedingte griechische Rückzug stellt das bri¬
tische Expeditionskorps vor so schwere Auf¬
gaben , wie sie bisher kaum auf dessen Schul¬
tern gelastet haben ( !) . Die düsteren Stunden
Aperns , Mons ' und Dünkirchens scheinen wie-
devzukehren . Die von den halbbewasfneten
jugoslawischen Verbündeten ( !) übel im Stich
gelassenen Griechen befinden sich in einer äu¬
ßerst ernsten Lage , die sich noch verschlimmern
wird, falls es dem Feind gelingt, biö Saloniki
durchzustoßen . Wieder einmal müßten dann
englische Truppen einen verzweifelten Kampf
ausfcchten wegen einer Niederlage ,
für die sie selbst nicht verantwort¬
lich s i n d." ( !)

Diese schamlosen Zeilen sollten sich die
Belgrader Verschwörer immer wieder unter
di« Nase halten.

>
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An Badener erhielt das Ritterkreuz
Tapferer Kampfflieger ausgezeichnet — Flugzeugführer Leutn. Geschwill aus Brühl
* Berli «, 10. April . Der Führer «mb Oberste

Befehlshaber -er Wehrmacht hat auf Bor¬
schlag des Oberfehlshabers der Luftwaffe,
Reithsmarschall G S r i u g, das Ritterkreuz
des Eiserne» Kreuzes verliehe», Dauptman «
Fliege !, Gruppeukommaudeur i« eiuem
Kampfgeschwader . Leutuaut Geschwill in
eiuem Kampfgeschwader .

Hauptmann Fliege ! konnte an der Spitze
seiner Kampfgruppe auf zahlreichen Flügen
gegen England und auf erfolgreichen Seefern¬
kampfeinsätzen bedeutende Erfolge im Handels¬
krieg erringen . Die Gruppe hat 39 Schiffe mit
20s 000 BRT . versenkt und 20 Schiffe mit
118 000 BRT . schwer beschädigt. Hauptmann
Fliege ! selbst hat davon 7 Schiffe versenkt und
65 beschädigt.

einen Nachtflug Hafen , mit Erfolg an .
Da die Wettevvevhältniffe sich inzwischen wei¬
ter vevschlechtert hatten , war er gezwungen ,
die starke feindliche Abwehr in kaum 100 Meter
Höhe zu überfliegen. Trotz aller Schwierig¬
keiten erreichte er sein Ziel , landete seine Bom¬
ben in der Halle des Flughafens und zerstörte
mehrere abgestellte Flugzeuge.

Leutnant Geschwill hat nicht nur durch die
Zerstörung des wichtigen Rüstungsbetriebes
dom Gegner einen bedeutenden nachhaltigen
Schaden zugefügt , er hat auch sonst in vielen
Tag- und Nachtangriffen auf England ein mu¬

tiges Verhalten und außergewöhnliche
Tapferkeit bewiesen .

Leutnant Heinz Geschwill wurde am 25.
April 1920 zu Brühl , Kreis Mannheim , als
Sohn eines Oberstabtsekretärs geboren. Er¬
besuchte die Volksschule und das Realgymna¬
sium in Mannheim und bestand im Jahre
1938 die Reifeprüfung . Im November 1938
trat er als Fahnenjunker in die Flieger¬
truppe ein . Auf der Luftkriegsschule Fürsten¬
feldbruck wurde er zum Fahnenjunker -Unter¬
offizier und zum Fähnrich befördert. Am 10.
April 1940 wurde er Leutnant und kam nach
einem Ausbildungslehrgang auf einer großen
Kampffliegerschulc als Kampfflugzeugführer
in ein Kampfgeschwader . Am 23. September
1940 wurde er mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl.
ausgezeichnet .

„Die deutschen Truppen unbesiegbar "
USA . durch die deutschen Siege entmutigt — Tiefer Pessimismus

Im Bericht des Oberkommandos der Wehr¬
macht vom 10. Februar wurde u . a. bekannt¬
gegeben : „Fernkampfflugzeuge unter Füh¬
rung des Hauptmanns Fliegei griffen gestern
852 bis 500 Kilometer westlich der portugiesi¬
schen Küste einen durch Kriegsschiffe gesicherten
Geleitzug an , versenkten nach bisher vorlie¬
genden Meldungen Handelsschiffe mit 24 500
Tonnen und beschädigten vier weitere Schiffe
schwer. Der Geleitzug wurde damit völlig
zerstört." Hauptmann Fliege ! hatte selbst zwei
Schiffe versenkt .

Am 26. März griff eine Gruppe abevmalS
einen durch Kriegsschiffe gesicherte» Geleitzua
etwa 500 Km. westlich Irland an, versenkte
neun Schiffe und beschädigte sieben schwer.
Hauptmann Fliege ! konnte selbst wieder zwei
Schiffe versenken .

Diese überragenden Erfolge der Kampf¬
gruppe sind nicht zum wenigsten der plan¬
mäßigen Schulung und Erziehung durch ihren
Kommandeur und seinen beispielhaften mit¬
reißenden persönlichen Einsatz zu verdanken.

Leutnant Geschwill , der ein besonders
bewährter und erfolgreicher Flugzeugführer
ist , hat einen für den Feind besonders wich-
kigen Rüstungsbetrieb nach drei vergeblichen
Angriffsversuchen zerstört. ES gelang ihm
beim vierten Einsatz unter schwierigsten wetter¬
lichen und navigatorischen Umständen . daS be¬
fohlene Ziel mit seinen Bomben vernich¬
ten - zu treffen.

Durch diesen Erfolg angespornt, startete
Leutnant Geschwill mit seiner hervorragenden
Besatzung zwei Stunden nach seiner Landung
erneut und griff ein weiteres wichtige- Ziel .

* Washi « gto » ,10 . April . Der Fall Salo¬
nikis, beste« Besitz mau «och vor « enige» Ta¬
ge« i« Berichten aus London als Schlüssel -
p » » k t des große « Bernichtnngsfelbznges ge¬
gen Deatschlanb beschrieb, verbanden mit de«
andauernd hereinströmenden Nachrichten vom
unaufhaltsame» dentfche« Bormarsch in dem
!

>ier für unbezwingbar gehaltene» Gelände
ührte« hier zu tiefem Pessimismus.
Die Blätter - rucken zwar RooseveltS

Telegramm an König Peter mit dem
wiederholten Versprechen einer Hilfeleistung
ab , enthalten sich jedoch diesmal jeglichen Kom¬
mentars . Das ist ein deutliches Zeichen dafür,
daß niemand weiß, wie dieses Versprechen er¬
füllt w- SBr soll .

Im Leitartikel sagt »Washington Daily
News", die Nachrichten vom Balkaukriegs»
scha «platz feie« definit» entmutigend. DaS
Hakenkreuz am Aegäischeu Meer ! D i e .d e « t,
scheu Truppe « sind « « besiegbar ,
ganz gleich, wie feindlich ihnen die Mensche«
oder das Gelände find. Sollte es zu einem
zweite « Dünkirchen oder zu Schlimmerem
komme«, was wirb dann ans England und
ans unserem Gelübde, Hitler zu besiege« ? Es
ist bester, darüber jetzt «och nicht nachzn-
denke«.

Die Newyorker Presse bringt unter schreien¬
den Uvberschriften die überraschend gekommene
Nachricht von der Einnahme Salonikis . Der
Eindruck der Meldung wird noch vertieft durch
die gleichzeitige Meldung, baß der gesamte
griechische Ostflügel die Uebergab« angcboten
habe . -» Der Eindruck des Falls von Saloniki
läßt an schlagartiger Wirkung nichts zu wün¬

schen übrig. Selbst das antideutsche Hetzblatt
„Nowyork Post" verzeichnet groß die Tatsache ,
daß die Verbindung zwischen den Jugoslawen
einerseits und den Griechen und Engländern
jetzt unmöglich gemacht sei.

Rom bewundert deutsche Siege
Rom, 10 . April . Italien steht im Banne des^Siegeszuges der deutschen Armee in Südosten

und der Wiedereroberung der Cyrenaika. Die
Einnahme UeSkübs und Salonikis wird in
Italien als Beispiel einer unnachahmlichen
Aktion des Blitzkrieges unter schwierigsten
Verhältnissen gefeiert. Der Marsch der deut¬
schen Verbände wird (mit den ruhmreichen
Waffentaten von Abbeville verglichen .

In politischen Kreisen Roms unterstreicht
man die Tragweite dieser Erfolge auf
außenpolitischem Gebiet. Die schwache Rede
Churchills wird für den Schock der Engländer
als symptomatisch beurteilt . Was Saloniki für
die Welt bedeutet , faßt Ansaldo in die Worte
zusammen : „Wer Gehirn hat , muß den Unter¬
schied zwischen den Möglichkeiten erkennen, die
die Engländer im Weltkriege hatten und der
Unmöglichkeit , zu der sie jetzt verdammt sind :
1915 Saloniki -Front , heute : Rückzug aus Salo¬
niki . Noch nie wie jetzt durch Saloniki ist es
so deutlich geworden, daß die Engländer dazu
verdammt sind, vom europäischen Kontinent
verjagt zu werden." Die gesamte faschistische
Presse zollt höchste Bewunderung den sieg¬
reichen deutschen Soldaten und ihrer genialen
Führung .

! >
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Erscheinnnosweise des „Führer“
über die Osterfeiertage

Die heutige Karfreitagsaasgabe
erscheint in einem Gesamtumfang von
4 Seiten als Gesamtausgabe für das
ganze Verbreitungsgebiet .
Die Osteransgabe erscheint ver¬
einigt mit der Samstagnummer am
Samstagmorgen . Eilige Anzeigen für
diese Ausgabe (Familienanzeigen , ins¬
besondere Verlobungs - und Vermäh¬
lungsankündigungen ) können am heu¬
tigen Karfreitag noch bis abends 18
Uhr in den Briefkasten unserer Haupt¬
geschäftsstelle in Karlsruhe , Laram -
straße 3-5 , eingeworfen werden .
Als nächste Ausgabe nach der Oster¬
ausgabe erscheint die Dienstag¬
aas g a b e, am 15. April . Allgemeiner
Anzeigenschluß für diese Nummer ist
Samstag 13 Uhr . Eilige Anzeigen für
die Dienstagausgabe bitten wir bis
spätestens Ostermontag , den 14. April ,
abends 18 Uhr , in den Briefkasten un¬
serer Hauptgeschäftsstelle in Karls¬
ruhe , Lammstraße 3-5, einzuwerfen .
Die Geschlftc - and Schalter -
ilama unserer Hauptgeschäftsstelle
in Karlsruhe , sowie unserer Zweig¬
geschäftsstellen , bleiben am Samstag
ab 13 Uhr geschlossen .

DerMrec
*

Gchwarzwaldspringer im Skistadion
am Ostersonntag am Feldberit

Für den Ostersonntag kommen die Schwarz¬
wälder Skispringer , unter denen sich ausge¬
zeichnete und schon bewährte Nachwuchssprin¬
ger befinden , nochmals zu einer kameradschaft¬
lichen Konkurrenz zusammen . Schauplatz da¬
für ist das Skistadion am Feldberg ,
wo um 11,30 Uhr daS sportliche Bild sich ab-
rollen wirb. Gesprungen wird auf der mitt¬
leren Schanze , die Weiten von 60 Meter her¬
gibt und die gerade für die heimischen Sprin¬
ger schon öfter erfolgreicher Prüfstein war . In
Frage kommen für die Beteiligung 12 bis 15
einheimische Springer aus dem Süd - und Mit¬
telschwarzwald , wo sich die Springernamen Al-
fonö Beckert , Fischer , mit den Ortsnamen Neu¬
stadt, Kaltenbach mit Hinterzarten , Otto Pfaff,
Eugen Kienzler und Groß mit SchönwalS , Pe¬
trino mit Schonach, Oehler und Hog mit Furt -
wangen, Emil Maier mit Menzenschwand ver¬
binden, um einige wenige herauszugreifen .
Dieses österliche Sonderspringen wird als Be¬
reichsveranstaltung vom NS .-Reichsbund für
Leibesübungen, Sportbereich 14/Baden, durch-
geführt und schließt mit der Siegerehrung um
16 Uhr vor dem Feldbergerhof. b.

tlm die Bezirksmeisterschaft
Südftern gegen Weingarten

Nachdem die Spiele der Staffel 6 und 6
ihrem Ende entgegengeben und die noch aus-
stehende Begegnung Söllingen — Ger¬
man i a D u r l a ch . die am Ostersonntag
in Söllingen stattsindet, Zeinen Einfluß
mehr aus die Staffel 6 hat und der Spitzenrei¬
ter Knielingen wegen Beteiligung eines ge¬
sperrten Spielers in der Begegnung Knielin¬
gen—Darlanden die Punkte verloren hat. ist
Weingarten Meister geworden. Hinzu
kam noch , daß Rüppurr im letzten Spiel , trotz¬
dem alle Voraussetzungen zur Durchführung
desselben gegeben waren , auf eigenem Platze

gegen Weingarten nicht angetreten ist. Auch
diese beiden Punkte sielen kampflos Weingar¬
ten zu.

So treten nun die beiden Staffelmeister am
Ostersonntag zum Vorspiel um die
Bezirksmeisterschaft an. Südstern
muß nach Weingarten . Daß die beiden
Mannschaften mit ihrem zeitig zur Verfügung
stehenden besten Material die Begegnung be¬
streiten werden, läßt aus einen harten Kampf
schließen, dessen Ausgang offen ist. —o,
BfS . Milhlburg — SpVg . Kalmar abgesagt

Das Spiel SpVg . Kolmar — BW . Mühl-
burg, das für Ostern in Karlsruhe angesetzt
war . findet nicht statt.

SpaxtßuHk
Der Norwegische Sportverband hat sich ver¬

anlaßt gesehen, gegen den Olympiasieger Bir -
ger Rund . der neben anderen internationalen
Erfolgen 1936 bei den Olympischen Winter¬
spielen in Garmisch -Partenkirchen im Sprung¬
lauf den ersten Platz belegte , ein Startverbot
zu verhängen. Auch gegen einige andere be¬
kannte norwegische Sportler wurde disziplina¬
risch vorqeaanaen.

Zum Steherspori übergegange« ist jetzt der
oftmalige Radrundsahrtsieger Otto Weckerlina
(Magdeburg) und startet hinter Schrittmacher
Bajorath »um erstenmal am 4. Mai inBraun -
fchweig.

Ei« Geherländerkampf wurde zwischen
Deutschland und Schweden für den 26. Mai
vereinbart und kommt in einer noch zu be¬
stimmenden deutschen Stadt über 10 Km .
Bahn - und 26 Km . Stratzen-Gehen zum Aus-
trag.

Rheinwasserstande vom 10. April
Konstanz 313 ( ->- 1 ) . Rheinfelden 247 (—12) .

Breisach 232 (—11 ) . Kehl 325 (—13) , Straßburg
817 (—10) , Karlsruhe -Maxau 527 (—28) , Mann¬
heim 540 (—84 ) , Caub 476 (+ 26) .

Heere
,

München und Matrosen
Ein Roman oon Hugo Sc hat er

(38 . Fortsetzung)
„Und bas machst du nun dein Leben lang,

jahraus und jahrein , und wenn du alt un-
krumm geworden bist und voll Rheumatismus
steckst und nicht mehr arbeiten kannst , dann
gibt man dir eine kleine Rente , damit du nicht
ganz verhungerst, und wenn du die Augen zu¬
machst , dann fragst du dich : warum daS alles ?
Wozu die viele Mühe und Plage , die Sorgen
und Qualen ? — Ist das nicht, als hättest du
einen Berg umgegraben, um eine Stecknadel
zu finden? — Ja , Mensch, da frage ich mich
doch lieber gleich , wozu und warum und ob
sich daS alles auch lohnt. Da warte ich -och
nicht noch zwanzig oder dreißig Jahre , da
mache ich doch lieber gleich Schluß."

„Man zu", sagte Willem mit der naiven Ge¬
mütsruhe eines Naturburschen. „Spring man
über Bord . Ich hole - ich nicht zurück in dies
verfluchte Leben . Aber gib mir vorher den
Tabak wieder, damit er nicht naß wird."

tue es doch," sagte der Mann eigensin¬
nig, ohne auf Willems Hohn zu achten. „Nur
auf See mochte ich es nicht tun . Die See ist
zu tief, darin lebt zuviel Gewürm . Aber fleh
mal die stille, dunkle Elbe an."

„Ja " , sagte Willem, „sie ist wie ein Tuch von
Plüsch , nur ein bißchen schwer. Es drückt einen,
wenn man darunter liegt."

„Du lachst . Aber lache nur !"
„Sag mal . Kamerad, ist dir deine Liebste

untreu geworden ?"
„Ach — Liebste, daS rührt mich nicht mehr.

Vorhin habe ich gesehen, wie sie mit meinem
Bruder davonging. Nom Schifi bat sie ihn
abgeholt. Darüber lache ich."

Urhebomeht bei Carl -Du »eher -Verla * Berlin

„Gibt doch so viele Frauen auf der Welt.
Nimm dir eine andere, ich tue es auch ."

„Nein, bei mir geht eS jetzt um wichttgeveS.
um das Letzte , das wichtiger ist als das Leben
selbst ."

.Mas ist denn das ?"
„Das ist" , begann der Mann geheimnisvoll,

„was hinter dem Leben steckt, hinter allem ,
waS wir sehen, was hinter den Dingen sein
Wesen treibt ."

„DaS interessiert dich ?"
,^>a , damit beschäftig« ich mich schon lange

Wenn wir das wissen, dann wissen wir nicht
nur . wo wir hergekommen sind wo wir hin¬
gehen , dann wissen wir auch , warum wir hier
sind ."

„Ich bin nicht so neugierig."
„Weil du nicht genug erlebt hast. Du stehst

noch weit ab von - er Mauer , die uns abschließt
von den groben Geheimnissen . Du erwartest
noch viel vom Leben . Wenn du es aber durch
alle Fernen und Weiten durchwandert hast,
dann erst willst du wissen, was eigentlich da¬
hintersteckt. Ein Kind macht fein Spielzeug
erst kaput , um hineinzugucken , wie es funk¬
tioniert , wenn ihm die Außenseite nichts neues
mehr ist ."

„Aber daS Leben ist kein Spielzeug ."
„Nein, für den , der es lebt, nicht. Aber für

die Macht , die dahintersteckt , bist du weniger
als ein Spielzeug , bist du nicht mehr als ein
Spatzendreck ."

Ach, wie oft hatten sie derarfige Gespräche
geführt, auf Wache, wenn der weite Sternen¬
himmel sich übtt ihnen wölbte und die See

geheimnisvoll in ihrer grenzenlosen Einsam¬
keit daS Schiff umrauschte . Wer fiihlte sich da
nicht angerührt von dem Geheimnis , das hin¬
ter der sichtbaren Welt verborgen war . Nicht
alle hatten Sinn für diese Fragen , es gab auch
Matrosen , denen der Himmel nicht mehr zu
denken gab ' als eine Zirkuskuppel. Doch zu
denen, die ein nachdenkliches Wort liebten und
ein vernünftiges Buch auch wirklich lasen, um
festzustellen, daß die Wissenden auch nicht mehr
wußten, als sich mit dem gemeinen Menschen¬
verstand begreifen ließ. — zu diesen gehörte
Willem

Und nun stand neben ihm ein Manu , ein
einfacher Seemann , der das Geheimnis lösen
wollte , indem er die Scheidelinie übersprang.
Er wollte sein Leben zum Opfer bringen , nicht,
um seinen Wissensdurst zu befriedigen, sondern
weil ihm sein Leben nichts mehr wert war.
Er bot etwas , auf das er kein Gewicht mehr
legte , um etwas einzutauschen , das ihm wert¬
voll dünkte . Ein schäbiger Handel.

„Und wenn du nachher genau so schlau bist
wie jetzt?" fragte Willem

Der Fremde sah ihn betroffen an.
„Gesetzt den Fall"

, fuhr Willem fort, .Haß
dann mit einemmal alles aus ist ? Bildest du
dir ein , daß hinter den Sternen ein lieber
Gott thront und - eine müde Seele in Emp¬
fang nimmt und dich einweiht in seine Ge¬
heimnisse? Das ist der Größenwahn von
Menschen , die sich selbst viel zu wichtig neh¬
men . Du bist nur soviel , wie du aus deinem
Leben machst ."

Der Mann griff nach der Tabakdose und
drehte mit fahrigen Händen eine neue Ziga¬rette . Dabei schien er nicht einmal zu wissen,was er tat.

Willem zog seine Uhr. Er hatte kerne Lust,
länger aus Anna zu warten und ein Gespräch
fortzusetzen , das für kostbare Stunden im Ha¬
sen kein geeigneter Zeitvertreib war . Er ließ
den Mann stehen und ging jus LogiS, um sich
zum Fortgehen fertig zu machen. Er füllte die
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Serbische Gefangene werden eingebracht

Schon am ersten Tage des deutschen Einmarsches worden zahlreiche Gefangene gemacht . Einer
vielen Lastwagen mit den serbischen Gefangenen auf dem Wege zum Sammellager . w .

( M -PK . Both , Zander -» -'

Xf2 «-.■+ -SS»;:*£ **>■*

Das war einmal ein englischer Panzerwagen
Bei dem Vormarsch der deutschen nnd italienischen Truppen in Nordafrika wurden »ahlreic
feindliche Panzerwagen vernichtet . Hier sehen wii einen der in der Nähe von El Agrheila znsamwe
geschossenen Panzerwagen . {PK .-MoosmüÜer -Seherl '

3S33:

t. «tzich-"

Nach Berlin 3553 km, nach Kirkenes ln Nord -Norwegen 6321 km ,
besagt difcer Wegweiser iu Libyen und erinnert damit die Soldaten dee Deutschen
Heimat . (PK .-Moosmüller — Presse -» 011 ^

Tabakbose awfS neue und war ja eigentlich
fertig, aber er zog dennoch vor dem Raster¬
spiegel den Scheitel mit Kamm und Bürste
sorgfältig nach . Er rieb die untadelig glän¬
zenden Schube noch einmal ab und zu die Geld¬
börse . Nach langem Schwanken , ob er noch
einen Geldschein hinzutun sollte , steckte er ste
wieder ein . Dann ging er ein paarmal hinter
dem langen Tisch auf und ab , um ein Pro¬
gramm ohne Anna festzulegen und um dem
Fremden Zeit zu lassen zum Verschwinden . Er
wünschte dessen Begleitung nicht. Das war ge¬
wiß so ein Kerl , dem ein halbes Dutzend
Grogs im Leibe die gesunkenen Lebensgeister
wieder aufzufrischen imstande waren . Aber
Willem hatte keine Lust, sie zu bezahlen.

Als er das dunkle Deck wieder betrat , sah er
mit Genugtuung , daß der Fremde verschwun¬
den war . Er wird ja wohl nicht - dachte
Willem und ging nach achtern , wo er in den
Maschinenraum hinunterries : ..Wenn jemand
nach mir fragen sollte — ich bin bis elf in der
Westminster - Halle ".

Der erste Maschinist ließ sich in seiner wüten¬
den Arbeit nicht stören , aber sein jüngerer
Kollege sah grinsend herauf.

„Hat sie dich versetzt, Willem?"
„Verrückt , was ? — Ich warte auf einen al¬

ten Bekannten."
Dann stieg er zur Kaimauer hinauf, emsig

bemüht, die langen Hosenbeine schonend an den
schmutzigen Leitersprossen vorbeizubringen.

Auf dem Wege zur Westminster -Halle kam
ihm doch wieder bas Gespräch in den Sinn . Er
wird ja wohl nicht . . . Dann fiel ihm der Hei¬
zer ein , den sie im vorigen Jahre an Bord hat¬ten. Ein Mann , dem die Arbeit vor Kessel¬
feuern nicht fremd war . der aber im engen
Heizraum eines Fischdampfers völlig versagte.
Er fühlte sich bei dem ewigen Auf und Nieder
und Schlingern und Stampfen des Schiffes so
wirr und durcheinander, daß er bald nicht
mehr wußte, wo oben und unten war . Auf einer
Reise verlor er zwanzig Pfßnd am Gewicht,

trotzdem er täglich fünf Liter Tee trank. <$ <■&
lern fand ihn eines Tages erschöpft "^ . ften
sitzen , mit nacktem Oberkörper in i#
Lust des Nordens . Der Schweiß
dicken Perlen im ruhgeschwärzten

Dieser Heizer begann das Gespräch
Wozu ist man eigentlich auf der We»
hat man vom Leben — das beste ist , solche
einfach Schluß. Gewiß, jeder bat nrar
Stimmung , in der er sich fragt , pw
wozu das alles. Aber dann geht er nn ^

v ^
neuem Mumm an das Leben heran
seine Pflicht. Dieser Mumm ist, ^
sich , eine selbstverständliche Gabe der J &&
den Menschen wie Arme und Beine, «
ihn nicht hat, der ist eben ein
kann ihn bedauern, wie man einen ^ ,^ a»«
bedauert, aber dem kann mau den
nicht nehmen. —» tf

Auf das Gerede des Hetzer«
vielleicht , ich hätte Angst ? — Meinst ^ tä>o^leicht , ich bringe es nicht fertig ? - , , „jä¬
tete Willem mit derselben Gemütsruo
immer zu , ich hole dich nicht raus .
war schließlich auf die Verschanz »«« ? !je
hielt sich in den Wanten fest und L ^ V»
verzerrtem Gesicht : „Denkst d»
hätte Angst? "

Dieser Mann sprang wirklich - ~~ ~ ©eiw- «
ihm einen Rettungsring zu und se 'n ^ ff a»
..Mann über Bord " i -breckte das„Mann über Bord " schreckte
seinem taumelnden Dahinstarnpfen-icmcm lauuieinoen sjaginiiuw »*' ' ' —
schirre stoppte, die Leute kamen .

<*» , je lawb
stürzt, aber wenn der Mann nraft tit
Loggleine zu fassen gekriegt ba» e,
ihrem Propeller als Kilometerzav^ ^
dem Schiffe herschwamm — er
scheinlich ertrunken . Als sie Au¬
burg waren , must« üe er ab
in einem Kesselraum , der fest in " e . »on
Ach. was wissen die Leute an
Schwere so manchen Berufes . Sie w-
Ahnung.

<$ &# ** * 1#$
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